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1890. 


Die Stellung des Kaiſers zur Arbeiterfrage. 


Die beiden in der geſtrigen Abend-Ausgabe unſerer 
Zeitung mitgetheilten, überaus bedeutſamen Erlaſſe des Kaiſers 
an den Reichskanzler und an die Miniſter für öffentliche Ar⸗ 
beiten und für Handel und Gewerbe ſtellen die Einleitung 
einer Politik dar, welche die Erwartungen, die in jüngſter 

eit an die Neubeſetzung des Handelsminiſteriums geknüpft 
worden waren, nicht allein rechtfertigt, ſondern weit übertrifft. 
Dieſe Erlaſſe, namentlich der an den Fürſten Bismarck, geben 
an ſozialpolitiſcher Wichtigkeit und als Ausdruck grundlegen⸗ 
der Prinzipien der berühmten Kaiſerlichen Botſchaft vom 
17. November 1881 nichts nach. Die lange vergeblich ge⸗ 
ſuchte Wahlparole ſcheint endlich gefunden worden zu ſein, 
und die Wahlen werden beherrſcht werden durch die großen Fragen, 
die der Kaiſer anregt. Der Eindruck iſt vorherrſchend, daß die 
Initiative zu dieſen wichtigen Schritten dem Monarchen perſön⸗ 
lich gebührt. Vor der Hand berechtigt Nichts zu der An⸗ 
nahme, daß erſt ein Widerſtand von anderer Seite überwunden 
werden mußte, ehe der Kaiſer dazu gelangen konnte, ſeine 
Willensmeinung kund zu thun. Auch wenn das der Fall wäre, 
ſo haben die etwaigen Meinungsverſchiedenheiten, ſoweit ſich 
bis jetzt überſehen läßt, keine Spannung zurückgelaſſen. Daß 
der Reichskanzler mit den Abſichten des Monarchen einver⸗ 
ſtanden iſt, muß man aus der Veröffentlichung des an ihn 
gerichteten Erlaſſes ſchließen, denn nach konſtitutionellen Grund⸗ 
ſätzen übernimmt damit der leitende Staatsmann die Ver⸗ 
antwortung für den Inhalt des Aktenſtücks. 

Die kaiſerliche Kundgebung führt eine Sprache, wie man 
ſie ſeit langem nicht gehört hat. Im Ausdruck der Fürſorge 
für die Arbeiter iſt ſie noch rückhaltloſer als die Botſchaft 
von 1881. In der Darlegung der Lebensbedingungen der 
deutſchen Induſtrie, welche zu Grunde gehen müßte, wenn ſie 
die Konkurrenzfähigkeit gegenüber dem Auslande verlöre, 
äußert ſich eine praktiſche und verſtändige Anſchauungsweiſe. 
Das Mittel aber, welches vorgeſchlagen wird, um die Schwie⸗ 
rigkeit der Vereinbarung von vermehrtem Arbeiterſchutz und 
Rückſichtnahme auf die Arbeitgeber zu überwinden, iſt ganz 
neu und wirkt, da bisher nirgends von einem ſolchen Aus⸗ 
wege die Rede war, mit der Gewalt einer politiſchen Ueber⸗ 
raſchung. Der Kaiſer will eine internationale Konferenz, zu 
der zunächſt Frankreich, England, Belgien und die Schweiz 
eingeladen werden ſollen, behufs einer Verſtändigung über die 
Möglichkeit, „denjenigen Bedürfniſſen und Wünſchen der 
Arbeiter entgegenzukommen, welche in den Ausſtänden der 
letzten Jahre und anderweit zu Tage getreten ſind.“ Mit 
dieſer internationalen Konferenz würden die von der Schweiz 
angeregten Verhandlungen über den gleichen Gegenſtand wohl 
hinfällig werden. Bekanntlich iſt die Einladung der Schweiz 
deutſcherſeits bisher auch unbeantwortet geblieben. 

Was den Erlaß an die beiden Fachminiſter anlangt, fo 
werden die Sozialdemokraten wohl nicht verfehlen, die hier 
aufgeſtellten Forderungen als einen Beweis für das unauf⸗ 


haltſame Durchdringen ihrer eigenen Beſtrebungen auszugeben. 


Der Erlaß verlangt neben der Regelung des Arbeiterſchutzes 
in dem Umfange, wie ihn die bekannten Reichstagsbeſchlüſſe 
zu dieſer Sache ungefähr darſtellen, noch die Bildung von 
Arbeiterausſchüſſen. Man hat hier eine der bekannteſten 
ſozialdemokratiſeher Forderungen vor ſich, und der Eindruck 
dieſer Kundgebung wird ohne Zweifel ungemein tief ſein. 
Ueber die Reform des Bergwerksweſens giebt der Erlaß nur 
allgemeine Andeutungen, aus denen ſich kein Bild der zukünf⸗ 
tigen Organiſarion gewinnen laßt. Man hat ſich einſtweilen 
damit zu begnügen, daß der Kaiſer die ſtaatlichen Bergwerke 
zu Muſteranſtalten entwickelt ſehen will, und daß ein orga⸗ 
niſches Verhältniß zwiſchen den ſtaatlichen Bergbeamten und 
den Privatbetrieben hergeſtellt werden ſoll. Der letztere Punkt 
wird ſicher vielfach auf Anfechtung ſtoßen. Offenbar ſind die 
Vorbereitungen für die Neuorganiſation der Bergbehörden und 
für die damit zuſammenhängende Löſung der Bergwerksfragen 
noch in weitem Rückſtande. 5 
Wenn man die Erlaſſe als Ganzes 

15 mer wieder darauf zurückkommen, daß fie eine der be- 
eutſamſten Kundgebungen bilden, die je von einem Throne 
der keinen ſind. Es iſt gewiß noch nicht an der Zeit, von 
15 inwirkung dieſer Kundgebung auf den Ausfall der Wah⸗ 
en zu ſprechen. Aber es liegt auf der Hand, daß die Wahl⸗ 
aun 1 Past aus ihrer bisherigen Zerſplit⸗ 
würd iſt und eine ganz neue Richtung einſchlagen 
den begierig ſein, die kaiſerlichen Erlaſſe zu ihren Gunſte 
' n 

b e Es ſteht 10 7 een Eilaſſer was ie 
jeder Partei Sympathien erwecken müßte. Sie alle haben, 


betrachtet, ſo muß 


Die Parteien ſind nicht nur geneigt, ſondern ſie wer⸗ 


mit mehr oder weniger Entſchiedenheit, ſtets das gefordert, 
was der Kaiſer jetzt als ſeine Willensmeinung bekundet. Es 
braucht nur darauf hingewieſen zu werden, daß die wieder⸗ 
holten Arbeiterſchutzanträge im Reichstage einſtimmig angenom⸗ 
men worden ſind. Jede Partei alſo kann es mit Genug⸗ 
thuung begrüßen, wenn der Inhalt dieſer Anträge und Be⸗ 
ſchlüſſe nunmehr zum Regierungsprogramm erhoben wird. 
Keine von ihnen braucht erſt jetzt aus einem Saulus zu 
einem Paulus zu werden; wenn Jemand unter den politiſch 
maßgebenden Perſönlichkeiten eine ſolche Wandlung durch⸗ 
zumachen hat, und zwar auf Grund der kaiſerlichen Abſichten, 
ſo iſt dieſe Perſönlichkeit jedenfalls nicht im Reichstage zu 
ſuchen. 


Deutſchland. 


L. C. Berlin, 5. Februar. Herr Dr. Miquel hat 
am letzten Sonntag in Kaiſerslautern eine Rede an ſeine 
Wähler gehalten, in der er eingeſtand, daß er ſeinen Wählern 
zuliebe, ein Mandat wieder annehme. Es kann ſein, daß es 
Herrn Miquel ſchwer wird, wieder Fraktionspolitik zu treiben. 
Wie er darüber denkt, hat er ja in der bekannten Rede auf 
dem letzten Journaliſtentag zu Frankfurt a. M. kundgegeben 
und auch ſeine Rede in Kaiſerslautern ſchloß er mit dem alten 
Satz, der im Mittelalter die Leibeigenſchaft begründete: „Die 
Luft (nämlich die Luft der Fraktion) macht eigen“. Gleich⸗ 
wohl hat Herr Miquel mit ſeltener Virtuoſität all die Erfin⸗ 
dungen und Entſtellungen vorgetragen, mit denen ſeine Kartell⸗ 
freunde die freiſinnige Partei zu bekämpfen pflegen. Der 
Sieg der Kartellparteien i. J. 1887, ſo behauptet er, habe 
Deutſchland den Frieden geſichert. Man habe das erſt nachher 
erfahren, als bekannt wurde, daß gelegentlich der Schnäbele⸗ 
Affäre nur mit einer Majorität von einer Stimme im fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterium die Mobilmachung damals abgelehnt 
worden ſei. Weshalb Herr Miquel das Ausland zu Hilfe 
ruft, um das Kartell zu retten, iſt nicht ſchwer zu errathen. 
Man weiß ja doch und dieſes iſt eine unanfechtbare 
Thatſache, daß Kaiſer Wilhelm am 1. Januar 1887 bei 
dem Neujahrsempfang die Generalität mit den Worten ver⸗ 
abſchiedete: „Auf Wiedersehen im Manöverfelde.“ Aufgelöſt 
wurde der Reichstag am 14. Januar; daß damals eine 
Kriegsgefahr nicht beſtand, dafür iſt das Zeugniß des 
Kaiſers Wilhelm vorhanden. Die Schnäbele-Affäre, von 
der Herr Miquel ſpricht, fiel erſt in den April. Bou⸗ 
langer hat damals, wie authentiſch feſtgeſtellt iſt, einen 
Mobilmachungsantrag überhaupt nicht zu ſtellen 
gewagt; was er verlangte, war die Abſendung eines Ultima⸗ 
tums an Deutſchland, die aber nicht mit einer 
Stimme Mehrheit, ſondern, von Boulanger abgeſehen, 
ein ſtimmig im Miniſterrath abgelehnt wurde. Im 
Uebrigen ſtellt die Kriegsluſt Boulangers im April 
1887 unſerer Anſicht nach, dem Kartell kein gutes 
Zeugniß aus. Auch die Legende, daß die freiſinnige Partei 
eine höhere Beſteuerung des Branntweins verlangt habe, als 
der Reichskanzler ſie nicht wollte, und eine ſolche bekämpft 
habe, als der Reichskanzler ſie vorſchlug, hat Herr Miquel 
ſeinen Wählern vorgetragen. Die Wahrheit iſt die, daß die 
freiſinnige Partei eine Erhöhung der Branntweinſteuer wollte, 
wenn auch nicht in dem Maße, wie der Reichskanzler beantragt 
hatte, daß ſie aber ein Geſetz bekämpfte, durch welches 
das Reich den großen Branntweinbrennern das Recht 
einer höhern Beſteuerung des Branntweins gegen 
eine Liebesgabe von 40 Mill. M. abkaufte. Wann 
hat man gehört, daß die Produzenten eines mit Steuern be⸗ 
legten Artikels als Erſatz für den verminderten Konſum eine 
dauernde Entſchädigung von Reichswegen erhalten?! Herr 
Miquel hat ſich auch mit dem Getreidezoll beſchäftigt, und 
die Gegner nach dem Vorgange Bennigſens als „Radikale“ 
bezeichnet, da ſie die Aufhebung der Zölle verlangten. Wes⸗ 
halb Herr Miquel nicht für Aufhebung der Getreidezölle iſt, 
hat er in einem Zwiſchenſatz verrathen, der in hohem Grade 
charakteriſtiſch iſt. Während der Redner ſich als Gegner 
der Getreidezölle einführt, fährt er nachher fort: „Wenn 
wir wieder eine gute Ernte haben werden, werden auch die 
Preiſe wieder heruntergehen. Daß ſie aber nicht allzuſehr 
fallen, dafür mag der Zoll doch gut ſein.“ Mit anderen 
Worten: Herr Miquel hat nichts dagegen einzuwenden, daß 
in Theuerungszeiten die Konſumenten auch noch den 
hohen Getreidezoll tragen! Die Hauptſache iſt, daß der 
Zoll bei guten Ernten den Produzenten vor allzu niedrigen 
Preiſen ſchützt. Es iſt gut, daß Herr Miquel einmal offen 
geſagt hat, weshalb denn eigentlich die Nationalliberalen das 
Verlangen einer Ermäßigung oder Beſeitigung der Getreide⸗ 
zölle für „radikal“ halten. 


— Unſerem Bericht über das parlamentariſche Diner beim 
Fürſten Bismarck fügen wir nach der „Börſen-Zeitung“ noch 
Folgendes hinzu: 

„Während des Eſſens wurden politiſche Geſpräche von erheb⸗ 
licher Bedeutung nicht geführt. Der Kaiſer trank mit Miquel und 
v. Huene. Nach Aufhebung der Tafel bewegte ſich die Geſellſchaft 
ſtehend im Nebenſaal, wobei ſich der Kaiſer in herzgewinnender 
Weiſe mit einzelnen Abgeordneten, darunter längere Zeit mit Herrn 
v. Huene unterhielt. Sodann teilte ſich die Geſellſchaft in drei 
Gruppen. Die eine um den Kaiſer, wobei Herr v. Stumm zu 
ſeiner Rechten und Herr v. Huene zu ſeiner Linken ſaß. Herr von 
Stumm legte auf Anregung des Kaiſers ſeine Anſichten über die 
Arbeiterſchutzfragen und insbeſondere über Arbeiterausſchüſſe ein⸗ 
gehend dar. Der Kaiſer betheiligte ſich ſehr lebhaft an dieſer Unter⸗ 
haltung und bekundete nicht nur ſein wärmſtes Intereſſe für dieſe 
Angelegenheit, ſondern auch eine ſehr eingehende Sachkenntniß in 
Betreff der einſchlägigen Fragen. Der Kaiſer bemerkte u. a. zu 
Herrn v. Stumm, daß dieſer als Mitglied des Staatsrathes in 
Bälde Gelegenheit haben werde, dort ſeine Anſichten noch darzu⸗ 
legen, Zunächſt würde ja eine zu berufende Immedigt⸗Kommiſſion 
die Arbeiterfragen zu berathen und dann der Preußiſche Staats⸗ 
rath ſich mit der Sache zu befaſſen haben. Der Kaiſer betonte, 
daß er erſt nach Kenntnißnahme der Verhandlungen der letztge⸗ 
dachten Körperſchaft Stellung zu den beregten Gegenſtänden nehmen 
würde. Hierauf wandte ſich das Geſpräch den und des J zu 
und im Zuſammenhange damit unſerer Maxine und der Marine 
auswärtiger Staaten, wobei der Kaiſer voll des Lobes über die 
Energie war, mit welcher die Intereſſen der deutſchen Kolonien 
ſeitens der Repräſentanten des Reiches wahrgenommen würden, 
insbeſondere zollte der Kaiſer unſerer jungen Marine uneinge⸗ 
ſchränkte Anerkennung. In zwangloſer Weiſe unterhielt ſich dann 
der Kaiſer mit jedem Einzelnen der um ihn herum gruppirten Ab⸗ 
geordneten, und die Heiterkeit, die hier herrſchte zeugte dafür, daß 
die Leutſeligkeit des Kaiſers alle Herzen gefangen nahm. Die 
zweite Gruppe der Abgeordneten hatte ſich um die Fürſtin Bis⸗ 
marck und die Gräfin Wilhelm Bismarck gebildet, wobei nament⸗ 
lich ſpezifiſch Berliner Lokal⸗ und Geſellſchafts⸗Fragen Gegenſtand 
der Unterhaltung bildeten. Die Fürſtin Bismarck hat ſich im 
Sachſenwalde von ihrem letzten längeren Unwohlſein, welches, wie 
man erfuhr, zeitweilig recht bedenklich war, vollſtändig erholt. Die 
dritte Gruppe hatte ſich um den Reichskanzler geſchaart und bildete 
hier zunächſt die in den letzten Tagen ſtattgehabte Steuerdebatte 
Gegenſtand der Unterhaltung. Fürſt Bismarck betonte u. a. die 
Nothwendigkeit der Beſeitigung der Zuſchläge zur Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer, der ſtärkeren Heranziehung der aus arbeitsloſem 
Gewinn fließenden Einkommen, der Beſteuerung des Einkommens 
aus ausländiſchen Papieren, der Geſtaltung der Deklarationspflicht 
in dem Sinne, daß dieſelbe nicht durch eine progreſſive Einkommen⸗ 
ſteuer zur Vernichtung des Einkommens führe. Des Weiteren be⸗ 
tonte der Reichskanzler die Nothwendigkeit der genauen Regelung 
der Vertheilung der Schullaſten und Wegebaulaſten, um dann 
ſchließlich darauf hinzuweiſen, daß er die Laſt der Jahre und der 
Arbeit immer mehr fühle nud dem Gedanken gern praktiſche Folge 
geben möchte, die preußiſchen Angelegenheiten einer jüngeren Kraft 
zu übertragen. Er könne dies um jo mehr, als der Katjer ſich mit 
Ernſt und Eifer den ſchweren Aufgaben, die ihm ſein Amt Helle, 
widme. Schließlich gab der Kanzler, der ſich in fröhlichſter Laune 
11 wiederum einige ſeiner intereſſanten Erinnerungen zum 
eſten. 


— Die Beſchwerlichkeit des Blokadedienſtes an der 
oſtafrikaniſchen Küſte wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
in einem längeren Artikel über die deutſche Marine im ver⸗ 
floſſenen Jahre, wie folgt, geſchildert: „Die Kriegsſchiffe 
mußten mehrere Seemeilen vom Ufer entfernt ankern. Dieſe 
Entfernung war beiſpielsweiſe ſo groß, daß Schiffsgeſchütze 
bei einem Kampf am Lande anfangs in der Mehrzahl kaum 
eingreifen konnten; nur die gezogenen langen weittragenden 
Geſchütze konnten mit ihren Granaten das Ufer beſtreichen. 
Um wie viel ſchwieriger die oſtafrikaniſchee Blokad im Ver⸗ 
gleich mit einer Kriegsblokade war, erhält daraus, daß, wäh⸗ 
rend bei der letzteren die Schließung feindlicher Häfen durch 
größere Schiffe bewirkt werden kann, hier eine faſt ununter⸗ 
brochene Kette kleiner Boote verwendet werden mußte, während 
die großen Kriegsſchiffe in entſprechenden Entfernungen von 
dieſen weiter in See ankern gingen. Die ſämmtlichen Bei⸗ 
boote der Schiffe lagen daher in kürzerer Entfernung vom 
Lande auf der Lauer. Tag und Nacht mußten die in län⸗ 
geren Zwiſchenräumen abgelöſten Offiziere und Mannſchaften 
in dieſen kleinen offenen Fahrzeugen, in denen ein dauernder 
Aufenthalt die größten Unbequemlichkeiten und Strapazen mit 
ſich bringt, auf Vorpoſten liegen, um das Uferterrain zu über⸗ 
wachen. Alle Augenblicke wurde bald hier, bald da auf eine 
Dhau am Tage oder im Dunkel der Nacht eine kurze Jagd 
gemacht, dieſelbe durch einen Schuß zum Beidrehen gezwungen, 
unterſucht und nöthigenfalls als Priſe in Beſchlag genommen.“ 
Daß die Marinemannſchaften auch bei den Wißmannſchen 
Unternehmungen ſtark betheiligt waren, iſt bekannt. Rechnet 
man hinzu, daß die Schiffsbeſatzungen durch das Klima auf 
das Nachtheiligſte beeinflußtgwaren, jo ergiebt ſich, daß unſere 
Flotte ein aufopferungsvolles Jahr hinter ſich hat. 

Der Ausſchuß der Berliner Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, welcher mit der Vorbereitung der Wahl des 
Oberbürgermeiſters von Berlin beauftragt iſt, hat in 
ſeiner Sitzung au Dienſtag Abend unter Vorſitz des Stadt⸗ 


verordnetenvorſtehers Dr. Stryck nach kurzer Berathung ein⸗ 


ſtimmig bei 1 8 
Oberbürgermeiſters Dr. v! 
zeitigen Dienſteinkommen zu empfehlen. Da nach einer frühe⸗ 
ren Verordnung des Miniſters des Innern nicht nur bei Neu⸗ 
wahlen von beſoldeten Magiſtrats⸗Mitgliedern, ſondern auch 
im Falle der Wiederwahl das mit der Stelle verbundene Ge⸗ 
halt vor der Wahl von dem Ober⸗Präſidenten genehmigt wer⸗ 
den muß, ſo ſchlägt der Ausſchuß gleichzeitig vor, im Falle 
der Nichtwiederwahl des Herrn v. Forckenbeck das Anfangs⸗ 
gehalt für die Stelle auf 24000 Mark inkl. Miethsentſchä⸗ 
digung feſtzuſtellen. Sobald die vorerwähnte Genehmigung 
des Gehalts durch den Oberpräſidenten erfolgt ſein wird, ſoll 
die Wahl ſelbſt vorgenommen werden. 

— Die Ernennung des Freiherrn v. Berlepſch zum 
Handelsminiſter und die Verbindung der Bergabtheilung mit 
dem Miniſterium für Handel machen zunächſt noch einige 
Vorlagen an den Landtag nothwendig, die aber der Natur 
der Sache eutſprechend ſchnelle Erledigung finden dürften. Zu⸗ 
nächſt muß entſprechend dem Geſetze vom 13. März 1879 
eine geſetzliche Neuregelung über die Zuſtändigkeiten der beiden 
Fachminiſter ſtattfinden, dann muß ein Nachtragsetat einge⸗ 
bracht werden für das Gehalt des Miniſters, für das, ſeit 
Fürſt Bismarck das Handelsminiſterium verwaltete, kein beſon⸗ 
derer Betrag im Etat ausgeworfen war. 

— Zu der engliſchen Flaggenhiſſung auf den 

Inſeln Manda und Patta gegenüber dem Witugebiet in 
Oſtafrika bemerkt die „Köln. Ztg.“ anſcheinend offiziös, daß 
über die Zugehörigkeit der Inſeln, ſoweit bekannt, Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen der deutſchen und engliſchen Regierung ſchweben, 
„welchen durch ein eigenmächtiges Vorgehen der Britiſch-Oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft ſelbſtverſtändlich nicht vorgegriffen 
werden darf. Wir erwarten daher, daß, wenn wirklich die 
Meldung der „Times“ ſich beſtätigen ſollte, die engliſche Geſell⸗ 
ſchaft von ihrer Regierung amtlich desavouirt und angewieſen 
werden wird, ſich jeder Verwaltungsthätigkeit auf den genannten 
Inſeln zu enthalten.“ Aus der „Times“ -Meldung mußte 
man die Anſchauung gewinnen, als ob die deutſch⸗engliſchen 
Verhandlungen bereits zu Gunſten der engliſchen Geſellſchaft 
zum Abſchluſſe gelangt ſeien. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ tritt der Anſicht entgegen, 
als habe Fürſt Bismarck im Mai v. J. die Bergarbeiter⸗ 
Bewegung mit der Verhängung des Belagerungszuſtandes 
bekämpfen wollen, und ſchreibt: 

In Wahrheit hat keiner der Miniſter eine ſolche Maßregel 
beabſichtigt oder gebilligt; ſie haben dieſelbe im Gegentheil, nach⸗ 
dem ſie von anderer Seite angeregt war, einſtimmig abgelehnt. 
Die Enthebung des damaligen Oberpräſidenten von Weſtfalen von 
ſeinem Amte wurde gerade dadurch veranlaßt, daß derſelbe für 
angezeigt hielt, den Belagerungszuſtand über das Ausſtandsgebiet 
zu verhängen. Am entſchiedenſten hat gerade der Kanzler dieſen 
Gedanken bekämpft; derſelbe ſtand im geraden Widerſpruch mit der 
noch heute von ihm vertretenen Auffaſſung, daß die Regierung dem 
Ausſtande gegenüber ſich darauf beſchränken ſolle, Perſonen und 
Eigenthum, ſowie das Arbeitsrecht der nicht ausſtändigen Arbeiter 
zu ſchützen, im Uebrigen aber ſich jeder Intervention zu ent⸗ 


alten. : 

Der letztere Satz ſcheint, ſo ſchreibt hierzu die „Voſſiſche 
Zeitung“, anzudeuten, daß der Kanzler die vermittelnde Thätig⸗ 
keit der Behörden nicht gebilligt habe. Er dürfte dann aber 
auch das perſönliche Eingreifen des Kaiſers nicht als heilſam 
angeſehen haben. } 

— Ueber die Beendigung des Ausſtandes der Ar- 
beiter des Eſchweiler Bergwerksvereins wird der 
„Köln. Volksztg.“ aus Eſchweiler, 4. Februar, Folgendes ges 
meldet: j 

Auf der Grube Nothberg iſt von der Direktion heute folgen⸗ 
der Anſchlag gemacht: „Um etwaigen Mißverſtändniſſen vorzu⸗ 
beugen, wird der Belegſchaft hiermit ausdrücklich bekannt gegeben, 
daß es von der Direktion abgelehnt wurde, auf die verſchiedentlich 
an ſie gelangten Forderungen einzugehen und beſtimmte Zuſagen 
zu machen. Es iſt den hier erſchienenen Abgeſandten der Arbeiter⸗ 
verſammlung gegenüber jedoch betont worden: 1. daß vom 1. Ja⸗ 
nuar d. J. ab die Löhne und Gedinge bereits fo geregelt waren, daß 
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Der Bergmann Schröder, das bekannte Mitglied der 
Kaiſerdeputation, der jetzt als ſozialdemokratiſcher Reichstags⸗ 
kandidat für Eſſen aufgeſtellt iſt, hat in einer kürzlich in Werden 
abgehaltenen Wählerverſammlung erklärt, daß er bei der Kaiſer⸗ 
Audienz gleichwie während der Ausſtandsbewegung nur aus Diplo⸗ 
matie ſich nicht als Sozialdemokrat bekannt habe, wenn er jedoch 
von Sr. Majeſtät gefragt worden wäre, ſo würde er ohne Hehl 
erklärt haben: „Jawohl, Majeſtät, ich bin Sozialdemokrat aus 
Ueberzeugung.“ 5 h 

— Obwohl Bana Heri ſich noch mit einem anſehnlichen An⸗ 
hange in dem Hinterlande zwiſchen Saadani und Pangani bewegt, 
bereitet ſich Major Wißmann neueren Nachrichten zufolge doch 
ernſtlich vor, nunmehr gegen den ſüdlichen Theil der aufſtändiſchen 
Küste bei Lindi, Kilwa, Mikindani und jo fort vorzugehen. Zu⸗ 
nächſt nimmt er, wie verlautet, Truppen⸗Anwerbungen vor; ſolche 
waren ſchon ſeit einiger Zeit vorgeſehen; denn einestheils iſt ſeine 
urſprüngliche Truppe durch Tod und Krankheit geſchwächt, dann 
aber war eine Verſtärkung derſelben ſchon ſeit längerer Zeit beab⸗ 
ſichtigt. Eine ſolche iſt deshalb vor allem nothwendig, da die 
Beſatzungen der befeſtigten Orte an der nördlichen Küſte und im 
Innern bis nach Mpwapwa einen beträchlichen Theil der Mann⸗ 
ſchaften, ſowie der Offiziere feſthalten. Die Anwerbung der Mann⸗ 
ſchaften, ihre Ausrüſtung und Einübung nimmt natürlich geraume 
Zeit in Anſpruch; daher wird der Zug nach dem Süden nicht vor 
Monat April unternommen werden können. — Weiter ehe es 
ſich, daß Major Liebert vom großen Generalſtabe, welchem die 
Vertretung des Reichskommiſſars in Berlin übertragen war, ſich 
Anfangs März nach Oſtafrika begeben wird, um mit dem Reichs⸗ 
kommiſſar alle Fragen, die ſich auf die Schutztruppe beziehen, zu 
beſprechen. Da Major Liebert hier auch die e der 
Truppen überwacht hat und alle Ausgaben für die Wißmann⸗ 
Expedition durch ſeine Hände gehen, ſo werden dort wahrſcheinlich 
auch Aufſtellungen gemacht werden über die Geſammtbedürfniſſe 
derſelben. Bekanntlich ſind durch den Nachtragsetat von 1950 000 
Mark, welchen der Reichstag jetzt bewilligt hat, nur die Ausgaben 
der Wißmann ⸗ Expedition bis zum Ablauf des gegenwärtigen 
Rechnungsjahres am 31. März 1890 gedeckt. Es muß alſo ein 
neuer Etat für 1890/91 aufgeſtellt werden, der jedenfalls dem neuen 
Reichstage nach ſeiner Einberufung vorgelegt werden wird. 

— Nachdem die Verwaltung der nördlichen weſtafrikaniſchen 
Gebiete derart amtlich geordnet iſt, daß der beurlaubte Gouverneur 
von Kamerun, Frhr. v. Soden durch den Kommiſſar von Togo, 
Landrichter Zimmerer, und dieſer durch den Konſul von Lagos, 
v. Puttkamer, vertreten wird, kehrt demnächſt der Gouperneur nach 
Deutſchland zurück. Er hat zwar nur einen Urlaub genommen, 
doch wird von Kennern der Verhältniſſe angenommen, daß derſelbe 
nicht nach Afrika zurückkehren kann, da der Geſundheitszuſtand des 
Frhr. v. Soden ein ſolcher iſt, daß ſeine Rückkehr in jene tropiſchen 
Gebiete große Gefahren mit ſich bringen würde, wie es der Fall 
Kund gelehrt hat. Die Anweſenheit des Gouverneurs hier wird 
Anlaß dazu geben, das Bedürfniß der konſulariſchen Vertretung 
Deutſchlands an der Küſte des Guinea⸗Golf zwiſchen Togo und 
Kamerun zu beſprechen. Deutſchland hat dort vor einem Jahre 
ein Berufskonſulat zu Lagos eingerichtet und der Konſul hat zur 
Unterſuchung gegen die Maßregeln der Royal⸗Niger⸗Company eine 
Fahrt nach dem Niger machen müſſen. Offenbar iſt aber Lagos zu 
weit weſtlich entfernt, und es handelt ſich darum, ebenſo wie die 
Engländer ein Konſulat für die Oelflüſſe, d. h. für die Küſte vom 
Niger mit ſeinen Mündungen bis zum Kalabar und dem Rio del 
Rey zu errichten. 

— Ueber den Unfall des der Wißmannſchen Expedition 
gehörenden Dampfers „Vulkan“, der im Mongt Juli an der oſt⸗ 
afrikaniſchen Küſte ſtrandete, verhandelte am Dienſtag das Ham⸗ 
burger Seeamt. Der „Vulkan“ brachte Polizeiſoldaten und Muni⸗ 
tion von Pangani nach Tanga, ſtrandete auf einem Korallenriff 


— 


Das Leſſingtheater 
hat am Mittwoch einen ſtarken, energiſchen Erfolg mit einem homo 
novus erzielt, der fein vieraktiges Drama „Das Bild des 
Signorelli“ unter dem Pſeudonym Konſtantin Prachs auf die 
Bretter ſandte. Er heißt in Wahrheit Jaffé, ſtammt aus Poſen 
und iſt z. Z. Gerichtsaſſeſſor in Berlin. Sein Stück führt mit 
kräftiger Hand einen Gewiſſenskonflikt vor: ein Kunſtgelehrter er⸗ 
klärt eine von ihm für unecht gehaltene Kreuzabnahme von Signo⸗ 
relli für echt, da ihm ein Kunſthändler die 30 000 Mark bietet, 
welche der Profeſſor braucht, um ſeinem Sohn, einem in Spiel⸗ 
ſchuld verſunkenen Lieutenant, das Leben zu retten. Dieſe Lüge, 
verſtärkt durch die damit begangene Schädigung der fürſtlichen 
Galerie, welche das Bild auf ſein Urtheil hin ankauft, läßt dem 
Kunſtgelehrten keine Ruhe und er endet in Wahnſinn und Tod. 

Das Stück iſt außerordentlich ſpannend; die Charaktere ſind 
gut gezeichnet, aber es fehlt dem Stück an intereſſirenden weiblichen 
Perſonen, an einer eigentlichen Liebesſzene, und ſo iſt es zweifel⸗ 
haft, ob es einen dauernden Erfolg haben wird. Auch die darin 
verſuchte, aber nicht kräftig genug ausgefallene Geißelung des 
„höher Hinaus⸗Wollens“ von Bürgerlichen, die Schlaglichter auf 
das ſich⸗Beugen vor Allem, was Uniform trägt oder ſich „von“ 
ſchreibt, wird daran ſchwerlich etwas ändern. Indeß wird das 
Stück ein Gaſtſpielſtück werden, und zwar für Darſteller vom 
Fache des Herrn Klein, der in dem von Gewiſſensqualen ge⸗ 
peinigten, in Wahnſinn verfallenden greiſen Gelehrten eine Pracht⸗ 
rolle ſchuf und ganz weſentlich zu dem Erfolge beitrug. 

Näheres über das Stück in meinem nächſten 

Briefe.“ 
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der Strandung in der ungenügenden ‚Bertran de 
führers Roſe mit den oſtafritaniſchen Lokalverhältniſſen 
deſſen Unvorſichtigkeit. 
Staßfurt, 3. Februar. Der am Sonnabend bei dem 
gemeldeten Straßenkrawall durch einen Schuß verwun 
Frau iſt die Kugel bereits aus der Bruſt entfernt worden. 
Ganzen wurden hier bei dem Aufruhr 9, in Leopoldshall 2 Mon 
abgeführt. Frauen ſollen die Steine in den Schürzen her aun 
tragen haben. g zuge⸗ 

Sannover, 2. Februar. Der unter dem Vorſitze des La 
direktors der Provinz Hannover, Herrn v. Hammerſtein⸗ 
beſtehende Ausſchuß zur Förderung des Rhein⸗Weſe 


udeg⸗ f 
ſer⸗Eſen 
kanals hat mit dem geſtrigen Tage hierſelbſt eine beſondere ge. 
chäftsſtelle errichtet und die Leitung derſelben dem durch Je 
Agitation für den Kanal von Dortmund nach den Emshäfen bie 
kannten Ingenieur Fritz Geck aus Münſter übertragen. 5 


Frankreich. 

* Paris, 4. Februar. Ein weſentliches Hemmniß, 51 
bisher der Klärung der inneren politiſchen Lage im Wen, 
ſtand, iſt beſeitigt. Der Haushaltsentwurf für 1891 
iſt heute Vormittag im Miniſterrathe zu Ende berathen wor⸗ 
den und wird binnen wenigen Tagen in der Kammer zur Ver 
theilung gelangen. Damit hat das Miniſterium einen erheh⸗ 


lichen Theil der Verſprechungen, welche es bei Eröffnung der 
Geſetzgebungsperiode dem Parlament und dem Lande bezüglf 
der finanziellen Reformen gemacht hat, ſoviel an ihm lag ein. 
gelöſt, denn das neue Budget enthält, wie der Finanzminiſter 
Rouvier angekündigt hat, die Ausgleichung der Grundſteng 
und die Neuabſchätzung derſelben für Gebäude. Beide längſ 
dringend geforderte Reformen haben den Vortheil, daß ſie nichts 
koſten: der Ausfall, den die eine verurſacht, wird durch die 
Mehreinnahme, welche die andere ſichert, reichlich gedeckt. Nu. 
dere Reformen find ebenfalls in Vorbereitung. Unter dien 
Umſtänden iſt, ſo ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“, vorauszuſeheg 
daß der Budget⸗Ausſchuß, den die Kammer alsbald nach der 
Vertheilung des Haushaltsentwurfs zu wählen pflegt, diesm 
nicht, wie er es ſchon jo oft war, ein „bäton dans les roues“ 
für die Regierung, ſondern ihr eifriger Mitarbeiter fein wir, 
Auch alles Andere, was als Vorbote oder Vehikel einer Kriſz 
ausgelegt wurde, verduftet nach und nach. Vielen Abgeolz, 
neten war die auswärtige Politik nicht ruſſenfreundlich genug, 
der Beſuch des Großfürſten Nikolaus beweiſt, daß ſie in Re 
tersburg vorerſt genügt. Den Miniſter des Innern, Conſtanz 
ſollte nach dem Poſten eines Generalgouverneurs Algerien *. 
lüften: Tirman bleibt auf feinem Poſten in Algier! Tran 
ſollte Präſident des Oberrechnungshofs werden wollen: Die 
erledigte Amt wird demnächſt anderweitig beſetzt. Die Debatte 
über die Wahl in Tonlouſe ſollte dem Kabinet gefährlih b 
werden: die Kammer hat dieſe Debatte, da ſie für ein einzige 
Mal einen allzu großen Brocken bildete, in zwei Theile zer 
legt: die eigentliche Wahlprüfung, und die Interpellation der 
Rechten, die auf die Forderung einer gerichtlichen Unterſuchum 
gegen die Wahlbeamten und in letzter Linie gegen den Mint 
ſter des Innern ſelbſt hinauslaufen. Conſtans hat ſcho 
härtere Nüſſe geknackt als dieſe. 7 


Bulgarien. N 

* Sofia, 5. Februar. Neueſten Berichten zufolge zieht 

die Unterſuchung gegen Major Panitza und deſſen Mitſchul 
dige weitere Kreiſe. Es dürften noch Verhaftungen erfolgen 
Im Beſitze des ebenfalls verhafteten Advokaten Matheen 
wurden Briefe vorgefunden, welche klar beweiſen, daß eine wohl, 
bereitete Verſchwörung gegen den Fürſten und die Regierung 
Zuge war und nächſter Tage bereits der Anſchlag ausge 
führt werden ſollte. Aus den Briefen geht hervor, daß Matheen 
im Monat September Dragan Zankow in Belgrad und in 
November in Petersburg beſuchte. Letzterer ſicherte ihm eim 
halbe Million Rubel, welche er bei der Bank hinterlegte, in 
im Falle des Gelingens der Verſchwörung zu. Er rie 
Matheew, mit Major Panitza, welcher unzufrieden mit del 


Vom Büchertiſch. 

* Berichte der von induſtriellen und wirthſchaft⸗ 
lichen Vereinen nach England entſendeten Kommiſſion 
zur Unterſuchung der dortigen Arbeiterverhältniſſe. 
Berlin, Verlag von Mitſcher & Röſtell. — Im Sommer des ver⸗ 
gangenen Jahres war bekanntlich, nach vorheriger Verſtändigung, 
von mehreren wirthſchaftlichen und induſtriellen Vereinen der Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden, eine Kommiſſion nach England zu entſenden, 
welche den Zweck hatte, ſich aus eigener Anſchauung über die dor⸗ 
tigen Arbeiterverhältniſſe näher zu unterrichten. Im Verlaufe ihres 
Aufenthalts in England hatte die Kommiſſion fünf vertrauliche 
Berichte abgefaßt, deren jeder, ſofort nach der Fertigſtellung, dem 
Bureau des Zentralperbandes in Berlin zur Vervielfältigung und 
Verſendung an die Mitglieder der Vorſtände der vorerwähnten 
Vereine übermittelt wurde. Dieſe tagebuchartigen Berichte hatten 
den Zweck, die gemachten Beobachtungen und das in den vielfachen 
Unterredungen mit Perſonen aus den verſchiedenſten Berufen und 
Lebensſtellungen Gehörte feſtzulegen; ferner den Vorſtänden fort⸗ 
laufende Mittheilungen über die Thätigkeit der Kommiſſion zu 
machen. Nach der Rückkehr der Kommiſſion verſtändigten ſich die 
Vereinsvorſtände dahin, die Kommiſſion zu beauftragen, einen ein⸗ 
gehenden Bericht abzugeben und denſelben einer am 13. Dezember 
1889 abzuhaltenden Plenarverſammlung der Vorſtände der ge- 
nannten Vereine zur weiteren Verhandlung zu unterbreiten. Dieſer 
Anweiſung entſprechend iſt, auf Grund der erwähnten, von General⸗ 
Sekretär Bueck abgefaßten fünf Berichte und des von der Kom⸗ 
miſſion mitgebrachten umfaſſenden Materials, von General⸗Sekretär 
Dr. Beumer ein Bericht erſtattet worden. Diefer, in unſerer Zeitung 
wiederholt erwähnte Bericht wird nun veröffentlicht und ſei allen 
Intereſſenten hiermit zur Lektüre empfohlen. 

Ein muſikaliſches Familienbuch mit 18 Muſikbeilagen 
unſerer beliebteſten Komponiſten für eine Mark iſt erſchienen und 
zwar unter dem Titel „Bolls Muſikaliſcher Haus⸗ und Fa⸗ 
milienkalender“ für 1890, herausgegeben von Franz Huldſchinsky. 
Verlag von R. Boll, Berlin NRW. — Unter den 18 Muſikſtücken 
finden wir wahre Perlen melodiöſer Klavierpiscen und Lieder. Die 
begehrteſten Tondichter haben hier ihr Scherflein beigetragen: J. 
Brill, Graben⸗Hoffmann, Ph. Scharwenka, C. Reinecke, Edm. 
Audran, H. Hofmann, R. Wagner (Jugendwerk) ſind neben Ch. 


Gounod und G. Bizet, den Komponiſten von „Margarethe“ und 
„Carmen“ vertreten. Unter den übrigen reizenden Muſikbeilagen 
begegnen wir dem Lieblingsmarſch Kaiſer Wilhelms II. (aus den 
30jährigen Kriege) und einem zweiten Marſch „Achtung! Augen 
rechts!“, welch letzterer in kurzer Zeit populär zu werden verſpricht 
Würdig ſchließt ſich dem muſikaliſchen Theil der textliche an. Die 
glänzendſten Namen haben das Beſte geleiſtet. Nach dem künf⸗ 
lexiſch ausgeſtatteten Kalendarium und dem ſtimmungsvollen Eir 
leitungsgedicht von J. Trojan eröffnet A. Baron d. Roberts den 
belletriſtiſchen Theil mit einigen reizenden kleinen Erzählungen, H. 
Heiberg, F. Mauthner, Helene v. Hülſen, der preisgekrönte F. von 
Kapff⸗Eſſenther, L. Hartmann, E. Bohn, Dr. Ad. Kohut, fie alle 
ſind mit ſpannenden und überaus vornehmen Erzählungen, NO 
vellen und Aufſätzen vertreten. Höchſt intereſſant iſt ein getren 
nach dem Original abgebildeter Brief Kaiſer Friedrichs und das 
wenige Stunden vor ihrem Tode an ihr Kind gerichtete Schreihen 
Hedwig Reicher⸗Kindermanns, das auch im Fakſimile wiedergegeben 
iſt. Zahlreiche künſtleriſche Zeichnungen aus dem Griffel bekannter 
Illuſtratoren ſchmücken das mit einem äußerſt originellen Einband 
verſehene Buch. i 7 


Allgemeines Deutſches Handelsgeſetzbuch und All⸗ 
gem. Deutſche Wechſelordnung nebſt Einführungs- und (eigen 
geſetzen. Erläutert durch die Rechtſprechung des Reichsgerichts 
und des vormaligen Reichs⸗Oberhandelsgerichts von J. Baſch, 
Rechtsanwalt und Notar. Verlag von H. W. Müller in Berlin. 
(Ausgabe ohne Seerecht, gebunden 2 M.) Das vorliegende 
zum Gebrauche für Geſchäftstreibende aue wie für Juriſten 
beſtimmte Buch iſt ſoeben in dritter, verbeſſerter Auflage erſchie“ 
nen, welche ſich durch Vervollſtändigung der Erläuterungen vo 
der Hand des rechtskundigen Verfaſſers ſowie durch große Ueber 
ſichtlichkeit auszeichnet, wodurch das leichte Orientiren und ſchnell 
Nachſchlagen weſentlich gefördert wird. Die den geſetzlichen DE 
ſtimmungen beigefügten Entſcheidungen der höchſten Gericht 


ſowie ſonſtige ſchätzbare Anmerkungen bieten ein vorzügliches 2 
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erung ſei und Einfluß auf die jüngeren Offiziere 
in Verbindung zu treten. Panitza ſcheint auf den Vor⸗ 
ſchlag Matheews eingegangen zu ſein und ſich für die Aus⸗ 
führung des Anſchlags der Offiziere zweier Schwadronen und 
einer Batterie vergewiſſert zu haben, welche den Palaſt und 
die wichtigſten Punkte Sofias beſetzen ſollten. Von einem 
Offizier der dabei betheiligten Artillerie ſei indeſſen im letzten 
Augenblicke der Anſchlag dem Fürſten ſelbſt übermittelt worden, 
worauf die Verhaftung der Hauptſchuldigen erfolgte. 

(Voſſ. Ztg.) 


Zur Wahlbewegung. 

0. Rogaſen, 5. Februar. Geſtern tagte in Rokietnica 
eine Verſammlung von Vertrauensmännern der Kreiſe 
Samter, Obornik und Birnbaum, um einen Kandidaten zur 
bevorſtehenden Reichstagswahl feſtzuſtellen. Nachdem Landrath v. 
Nathuſius⸗Obornik telegraphiſch aus Berlin mittheilte, I er auf 
die Kandidatur verzichte, wurde nach längerer Debatte Landrath 
Dr. b. Willich⸗Birnbaum einſtimmig als Kandidat proklamirt. 

Hierzu ſchreibt uns ein Freund unſerer Zeitung aus Birn⸗ 
b 


N. : 
ur ſchriftliche Weiſung des Herrn Landraths v. Nathuſius 
aus Obornik, den Abgeordnetenpflichten in Berlin zurückhalten, 
ſollten auch Liherale von überall in Rokietnica vertreten ſein. Da 
dies aus dem Birnbaumer Kreiſe deshalb nicht gut möglich war, 
weil eine liberale Verſammlung, die allein kompetent iſt, ſolche De⸗ 
legirte zu wählen und zu entſenden, nicht getagt hatte, wußten die 
Arrangeure der Verſammlung auch dafür Rath. Von den liberal 
ſein ſollenden Herren hatte freilich einer erſt jüngſt öffentlich 10 M. 
zu konſervativen Wahlzwecken geopfert, ein anderer meldete ſich 
flugs im konſervativen Verein ab und meinte wohl, nun könne und 
müſſe er liberal fein. Auf ſolche Weiſe iſt die liberale Meinung 
des ee Kreiſes in Rokietnica zum Ausdruck gekommen.“ 

d. Polni 


che Wählerverſammlungen werden gegenwärtig in 
den Provinzen Poſen und Weſtpreußen nicht nur in faſt allen 
Städten, welche in von gemiſchter Bevölkerung bewohnten Gegen⸗ 
den liegen, abgehalten, ſondern vielfach werden ſolche Verſamm⸗ 
lungen auch in Wa e Dörfern veranſtaltet. In der Stadt Poſen 
ſollen vor den Wahlen noch mehrere ſolcher Verſammlungen ſtatt⸗ 
finden. — Im Laufe dieſer Woche ſoll jedem Kreiskomite der Pro⸗ 
vinz Poſen der Wahlaufruf des hieſigen Provinzialkomites in einer 
Anzahl von mindeſtens 1000 Exemplaren zugeſtellt werden. Auch 
werden ſämmtliche Kreis⸗Komites bis zum künftigen Sonntag im 
Beſitz der Wahlzettel ſein. Was die bisherige Rührigkeit in der 
Wahlagitation unter den Polen anlangt, ſo glaubt der „Dziennik 
Pozn.“ behaupten zu können, daß man nicht überall ſeine Schuldig⸗ 
keit gethan habe. Namentlich ſei in den Kreiſen Schwerin, Czar⸗ 
nikau, Liſſa und Schildberg die Organiſation in der Wahlbewegung 
keine ausreichende, weshalb dort noch ein tüchtiges Stück Arbeit 
zu leiſten ſein werde. Die Polen des Kreiſes Schwerin werden 
anz beſonders vom „Dziennik“ aufgefordert, die Hände nicht in 
den Schooß zu legen, zumal der Wahlkreis Samtex⸗Obornik⸗Birn⸗ 
baum⸗Schwerin, in welchem die Polen vor drei Jahren mit nur 
58 Stimmen über den deutſchen Kandidaten geſiegt hätten, der 
polniſchen Wahlſache nicht ſicher jet. — Mögen die deutſchen Wähler 
des Wahlkreiſes dafür ſorgen, daß die kleine polniſche Majorität 


diesmal zu einer Minorität wird. 


— Für den Reichstagswahlkreis Bomſt⸗Meſeritz wird der 
bisherige zur Reichspartei gehörige Vertreter, Frhr. von Unruhe⸗ 
Bomſt, als Kandidat aufgeſtellt werden, und gilt deſſen Wieder⸗ 
wohl als geſichert. 5 

Thorn, 5. Februar. Heute Abend fand eine Verſammlung 
des deutſch⸗freiſinnigen Wahlvereins ſtatt. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Stadtrath Schirmer, theilte mit, daß der Vorſtand 
der Meinung ſei, daß die Deutſch⸗Freiſinnigen bei der Reichs⸗ 
tagswahl nicht mit den Kartellparteien zuſammengehen könnten, 
weil gergde dieſe Parteien auf eine Zurückdrängung der frei⸗ 
ſinnigen Partei hingewirkt haben. Der Vorſtand ſchlage deshalb 
vor, einen eigenen Kandidaten in der Perſon des Herrn Landge⸗ 
richtsrath a. D. Ru dies en Die Anweſenden ſtimmten 
dem zu. Ferner wurde beſchloſſen, am 16. d. M. eine freiſinnige 
Wählerverſammlungz abzuhalten, in der Herr Rudies ſich den 
Wählern vorſtellen wird. 

„ Im zweiten Berliner Reichstagswahlkreiſe wurde am 
Dienſtag Abend in einer zahlreich beſuchten freiſinnigen Wähler⸗ 
verſammlung unter dem Vorſitz des Herrn Kreitling Geh. Rath 
Prof Dr. Rudolf Virchow als alleiniger Kandidat der freiſinni⸗ 
gen Partei für die bevorſtehenden Reichstagswahlen wiederum auf⸗ 
geitellt. Vorher hatte Prof. Virchow ſelbſt eine längere Anſprache 
an die Verſammlung gerichtet. An der Hand des freiſinnigen 
Wahlaufrufs entwickelte er das freiſinnige Programm, indem er 
gleichzeitig auf die Unnatur des Kartellbündniſſes und die Ge⸗ 
fahren einer Kartellmehrheit hinwies. Beſonders ſcharf geißelte 
der Redner das Eintreten der Nationalliberalen für die dauernde 
Ausweiſungsbefugniß. Nachdem der Redner zum Schluſſe noch 
die Steuer⸗ und cake der Regierung einer ſcharfen 
Kritik unterzogen, ſprach er die Hoffnung aus, die Wähler möch⸗ 
ten dafür ſorgen, daß der zukünftige Reichstag in die Lage kommt, 
beſſer und nachhaltiger für des Volkes Wohl im freiheitlichen 

zune zu ſorgen, als das bisher bei der Kleinheit der liberalen 
dainderheit der Fall war. (Lebhafter Beifall.) Im Anſchluß an 
I Vortrag beſchloß die Verſammlung zunächſt einen Ausdruck 
121 Dankes und der Anerkennung für die freiſinnige Partei des 
1 Reichstages und den bisherigen Vertreter diefes Wahl⸗ 
audies. Nach kurzer Debatte ſtimmte die Verſammlung dem Vor⸗ 
ſienden mit Jubel zu, Virchow als Kandidaten der freifinnigen 
e im II. Wahlkreiſe wiederm aufzustellen. Geh. Rath Virchow 
erklärte ſich bereit, das Mandat wiederum zu übernehmen und 
nach beſtem Wiſſen für das Wohl des Volkes einzutreten. Mit 
einem dreifachen Hoch auf den Kandidaten ſchloß die Verſammlung. 
— .. —..—.— —— 


Lokales. 


Aide 1 den 6. Februar. 

, Gd. Rückgang des polnischen Großgrundbeſitzes. 
sn Kreiſe Strasburg i. W., welcher früher als Zentrum der 
Gru Polen bewohnten Landestheile Weſtpreußens galt, da der 
Grundbeſitz, vornehmlich der Großgrundbeſitz faſt ausſchließlich 
a1 polnilchen Händen war, hat ſich nach einer Mittheilung 
55 „Dziennik Pozn.“ in den letzten beiden Jahrzehnten jo 
1 anders geſtaltet. Während dieſer Zeit ſind 12 Güter 
ſche 1 Geſammtflächeninhalt von 5393,45 Hektar in deut⸗ 
Ani 0 übergegangen; außerdem hat in letzterer Zeit die 
Heller ungs⸗Kommiſſion die Güter Boborowo mit 981,50 
115 61 Niewierz mit 467,24 Hektar und Zguilobloto mit 
Gru. en Hektar Flächeninhalt erworben, ſo daß ſich der polniſche 
m 10 is in dem genannten Kreiſe nach dem Jahre 1870 
11 80 Hektar vermindert hat. Andere Veräußerungen 

rundſtücken polniſcher Beſitzer ſtehen in nächſter Zeit 
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bevor. Die gegenwärtig noch in polnischem Besitz ſich befin 


denden Güter Kruſchin mit 777,63 Hektar und Wichulec mit 
507,13 Hektar find bereits unter Sequeftration geſtellt; auf 


z 3 Ba HERNE Fee es SERRESTCHECHTTT STEHT 


u. Der Ortsverband der hieſigen Gewerkvereine ha 
geſtern Abend im Wiltſchkeſchen Saale ſeine ſtatutenmäßige Aue 
tals⸗Verſammlung abgehalten, welche zahlreich beſucht war. Es 
gelangten zunächſt zur Verleſung der Verwaltungsbericht pro viertes 


dieſe beiden Güter wird aller Wahrſcheinlichkeit bei der Zwangs⸗ Quartal 1889, der Bibliothekbericht, ſowie der Bericht der Nechts- 


verſteigerung die Anſiedelungskommiſſion reflektiren. 
Abzug dieſer beiden Beſitzungen würden alsdann im Kreiſe 
Strasburg an Großgrundbeſitz noch 12 294 Hektar in polniſchen 
Händen verbleiben. i 


Oeffeutlicher Vortrag. Den nächiten der vom Neumärkiſch⸗ 
Poſener Bezirks⸗Berband der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung veranſtalteten Vorträge wird Herr Stadtbaurath 
Grüder am Sonntag, den 9. Februar Nachmittags 5 Uhr in 
Lamberts Saal halten. Er wird das Thema „Heizung und Lüftung“ 
behandeln, den Vortrag auch durch Demonſtrationen erläutern. 
Wir können wohl darauf verzichten, die Leſer unſerer Zeitung noch 
beſonders zum Beſuch des Vortrages aufzufordern. Das hoch- 
intereſſante Thema und die Perſon des Redners verbürgen die 
allgemeine Theilnahme. 

* Perſonal⸗Verä en im rei önigli 
e ee ee e ee ee 
Aſſiſtent Riedel unter Verſetzung von Kattowitz nach Koſten zum 


Güterexpedienten. Verſetzt: Güter⸗Expedient Knobloch von 
Koſten als Stations⸗Einnehmer nach Liſſa i. P. Penfionirt; 


Stations⸗Einnehmer Jacob in Liſſa i. P. 

Perſonalien. An Stelle des von Bentſchen nach Greiffen⸗ 
berg verſetzten Stations⸗Vorſtehers J. Klaſſe Stange iſt dem 
Stations⸗Vorſteher J. Klaſſe Prinz die Verwaltung der Station 
Bentſchen und an Stelle des von Grätz nach Weißwaſſer verſetzten 
Stations⸗Vorſtehers II. Klaſſe Strübing dem Stations⸗Vorſteher 
II. Klaſſe Wieſert die Verwaltung der Station Grätz übertragen. 

Perſonal⸗Nachrichten im Bereich des Königlichen 
Konſiſtoriums. Geſtorben: Der Pfarrer Koch in Sandberg 
Diözeſe Bojanowo, am 31. Dezember 1889. Der Pfarrer Bethke 
in Mrotſchen, Diözeſe Lobſens, am 3. Januar 1890. Berufen: 
Der Predigtamts⸗Kandidat Fricke aus Neinſtedt a. H., Provinz 
Sachſen, zum Pfarrer in Rynarſchewo, Diözeſe Schubin; der Pfarr⸗ 
Verweſer Paech in Budſin, Diözeſe Kolmar i. P., zum Pfarrer 
daſelbſt. Amts⸗ Niederlegung: Nach einer Mittheilung des 
Königlichen Konſiſtorinns der Provinz Brandenburg hat der 
Pfarrer Karl Franz Heinrich Laurentius Eduard Leiſz zu 
Petershagen, Diözeſe Kalau, ſein Pfarramt niedergelegt und auf 
die Rechte des geiſtlichen Standes verzichtet. 

Kirchliches. In der Parochie Schmiegel iſt eine zweite 
Pfarrſtelle errichtet, und — vorläufig durch einen Pfarr⸗Verweſer — 
beſetzt worden. Seitdem wird die gedachte Parochie auf der Kreis⸗ 
ſynode durch ihre beiden Geiſtlichen und durch zwei aus der Zahl 
der Aelteſten ꝛc. gewählte Abgeordnete vertreten. Auch hat in 
Folge der von der fünften ordentlichen Provinzial⸗Synode der 
Provinz Poſen getroffenen Feſtſetzung die Parochialgemeinde Liſſa⸗ 
Kreuzkirche einen dritten Deputirten zur zweiten Hälfte der ge⸗ 
wählten Mitglieder zur Kreisſynode zu entſenden. In der Diözeſe 
Kolmar i. P. iſt eine von der Parochie Jankendorf abgezweigte 
neue Paxochialgemeinde Budſin errichtet, deren Pfarrſtelle beſetzt 
worden iſt. Die neue Gemeinde iſt berechtigt, ſich auf der Kreis⸗ 
ſynode durch ihren Pfarrer und einen aus der Zahl der derzeiti⸗ 
gen oder der früheren Aelteſten zu wählenden Abgeordneten ver⸗ 
treten zu laſſen. Außerdem iſt nach der Feſtſetzung der fünften 
ordentlichen Provinzial⸗Synode der Provinz Poſen die Parochial⸗ 
Gemeinde Schneidemühl fortan berechtigt, einen vierten Deputirten 
auß ben n Hälfte der gewählten Mitglieder der Kreisſynode zu 
entſenden. 

Meldungen zu den theologiſchen Prüfungen ſind bei 
dem hieſigen Konſiſtorium in Zukunft 6 Monate vor den beiden 
Prüfungsterminen, alſo bis zum 31. März für den Herbſttermin, 
bis zum 30. September für den Frühlingstermin einzureichen. Die 
Meldungen zur zweiten theologiſchen Prüfung können erſt zwölf 
Monate nach Vollendung der erſten Prüfung erfolgen. i 

Verfügung, betreffend die Präparandenbildung. Nach 
einem neuerdings an die Regierungen und Provinzial⸗Schulkolle⸗ 
gien ergangenen Aral des Miniſters der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts- und Medizinal = Angelegenheiten unterſteht die geſammte 
Privatpräparandenbildung, ſoweit ſie nicht in Anſtalten, welche mit 
Schullehrer⸗Seminarien verbunden find, erfolgt, den Regierungen. 
Maßgebend hierfür iſt der Umſtand, daß nur die unmittelbare Auf⸗ 
ſichtsbehörde imſtande iſt, zu beurtheilen, ob ein Lehrer diejenigen 


Nach; ſchutz⸗Kommiſſion. Nachdem auch einige innere Verbands⸗Angele⸗ 


hielt Herr Reißmüller einen 


enheiten erledigt worden waren, 
\ ; und Verwendung des 


Vortrag über die Gewinnung 
Bernſteins. 5 Zeit i 
u. Falſche Zehnpfennigſtücke ſind ſeit einiger Zeit in 
unſerer Stadt im Umlauf. Dieſelben ſind ziemlich geſchickt aus 
minderwerthigem Metall angefertigt, fühlen ſich jedoch fettig an 
und tragen das Münzzeichen A. Geſtern iſt es gelungen, einen 
ee der Falſifikate in einem Geſchäft in der Schützenſtraße 
abzufaſſen. I NE 
= bean. Geſtern Abend gegen 6 Uhr fiel das Pferd 
eines Bauern aus Jerſitz in der Wronkerſtraße durch Ausgleiten 
auf dem Straßendamm und verwickelte ſich derartig in das Geſchirr; 
daß mehrere Theile deſſelben zerſchnitten und die Scheerendeichſel 
abgebrochen werden mußten. Eine Sperrung der Paſſage trat nur 
auf kurze Zeit ein. — In der Breitenſtraße brach geſtern Abend 
an einem Kaſtenwagen das rechte Vorderrad, wodurch eine Ver⸗ 
kehrsſtörung hervorgerufen wurde. f 
* Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: zwei Bettler, ein 
Landſtreicher und ein ſchulpflichtiger Knabe, welcher ſich lange Zeit 
hindurch der Schule entzieht. — Zugelaufen: ein rehbrauner 
Stubenhund mit Maulkorb und Marke, Petriſtraße Nr. 9. — 
Gefunden: eine Brille nebſt Futteral in der Friedrichſtraße und 
ein altes Portemonnaie mit Inhalt in der Friedrichſtraße. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Stuttgart, 6. Februar. Der „Staatsanzeiger“ theilt 
über das gerichtliche Verfahren gegen den Attentäter Martin 
Müller mit, daß Oberamtsarzt Ludwigsburg erklärt habe, 
Müller leide an primärer Verrücktheit. Dieſelbe Ueberzeugung 
gewann der Unterſuchungsricht. Das Medizinalksllegium 
ſprach die Unzurechnungsfähigkeit Müllers unzweifelhaft aus. 
Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft entſchied das Landgericht, 
daß Müller hinſichtlich der Beſchuldigung des Mordverſuchs, 
(begangen an dem Prinzen Wilhelm) und des Hochverraths, 
außer Verfolgung zu ſetzen ſei. Da außer Zweifel ſteht, daß 
Müller geiſtesgeſtört iſt, wird derſelbe nunmehr in einer öffent⸗ 
lichen Irrenanſtalt untergebracht. 

London, 6. Februar. Heute Morgen hat eine 
Exploſion ſchlagender Wetter in der Kohleugrube 
„Aberſychan“ in der Nähe von Newport (Südwales) 
ſtattgefunden. Alle Verbindungen mit der Grube, 
in welcher ſich 300 Arbeiter befinden, ſind abge⸗ 
ſchnitten. f 


Berlin, 6. Febr. [Telegraphiſcher Spezialberich 
der „Poſener Zeitung.“) Das Abgeordnetenhaus 
berieth den Antrag Broemel betreffend die Vereinfachung und 
Ermäßigung der Perſonen⸗, Güter⸗ und Frachttarife. Broemel⸗ 
begründete in längerer Ausführung ſeinen Antrag unter Hin⸗ 
weis darauf, daß die wirthſchaftliche Entwickelung eine allge⸗ 
meine Frachtermäßigung nothwendig mache, um jo mehr als 
bereits jetzt faſt zur Hälfte Alles zu Ausnahmeſätzen befördert 
werde. Die Ausfälle würden durch den ſteigernden Verkehr 
ausgeglichen, namentlich dadurch, daß mehr Perſonen in höheren 
Wagenklaſſen fahren würden. Der Redner betonte unter Be⸗ 
zugnahme auf die neuſten kaiſerlichen Erkaſſe, daß dem Arbeiter. 
die Möglichkeit gegeben werden müſſe, ſeine Arbeitskraft frei 
zu verwerthen. Schmieding hielt den gegenwärtigen Zeit⸗ 
punkt für ungeeignet zur Herabſetzung der Gütertarife, erſt bei 
einer rückläufigen Konjunktur auf dem Kohlenmarkt könne 
daran gedacht werden. v. Tiedemann, v. Wedell⸗Malchow 
und Graf Limburg waren gegen eine allgemeine Tarifreform. 


ſittlichen, und techniſchen Voraussetzungen erfüllt, von welchen die aus finanziellen Bedenken. Zu niedrige Sätze beeinträchtigten 


Erlaubniß, den Präparanden für das Seminar vorzubereiten, ab⸗ 


' 2 ud fr. e Seh Infor - rhetter j fiirworteten 
hängig gemacht werden muß. Auch für die Beurtheilung, ob und auch die Seßhaftigkeit der Arbeiter. Dagegen befürworteten. 


in welchem Maße der betreffende Lehrer für die Ausbildung von 
Präparanden zu beſolden iſt, bleibt allein die Regierung ſeines 
Aufſichtsbezirkes die zuſtändige Inſtanz, weil ſie allein zu er⸗ 
meſſen vermag, welche Summe von Arbeit auf die Ausbildung 
aufgewendet iſt und welchen Antheil an dem Erfolge der Lehrer 
gehabt hat. Hieraus folgt, daß diejenige Regierung, in deren. 
Bezirk der Präparandenbildner wirkt, die Remunexirung deſſelben 


zunächſt zu bewirken und Unterſtützungen an die Präparanden zu 


gewähren hat. 


Stadttheater. Wir wollen nicht unterlaſſen, auch an diefen“ 


Stelle darauf aufmerkſam zu machen, daß die Vorftellung der 
„Walküre“, zu der ſich im Publikum eine außerordentliche Theil⸗ 
nahmeku ndgiebt, morgen um 7 Uhr ihren Anfang nimmt. In 
Rückſicht auf das Kunſtwerk und auf die Zuhörer iſt ein pünkt⸗ 
liches Erſcheinen aller Theaterbeſucher dringend exwünſcht. 

u. Die kaufmänniſche Vereinigung zu Voten hat heute 
Vormittag im Handelsſaal ihre diesjährige General⸗Verſammlung 


abgehalten. Dem in derſelben erſtatteten Jahresbericht entnehmen 


wir Folgendes: Die Mitgliederzahl der Kaufmänniſchen Vevei⸗ 
nigung betrug am Schluſſe des abgelaufenen Vereinsjahres 87. 
Die Kaſſenverhältniſſe ſind günftige. Die Einnahmen betrugen 
mit Einſchluß eines aus dem Vorjahre übernommenen Beſtandes 
von 163,39 Mark und des Erlöſes für verkaufte Aprozentige Poſener 
Pfandbriefe im Betrage von 3900 Mark im Ganzen 4645,99 Mark, 
die Ausgaben beliefen ſich einſchließlich des Ankaufes von J½⸗pro⸗ 
zentigen Poſener Pfandbriefen im Betrage don 3900 Mark im 
Ganzen auf 4532,05 Mark, mithin blieb am Schluſſe des Jahres 
ein Beſtand von 113,94 Mark, welcher in Baar vorhanden iſt. 
Die Kaſſe und die Bücher ſind von der Rechnungs⸗Reviſions⸗ 
Kommiſſion geprüft worden und hat die Führung derſelben zu 
keinerlei Ausſtellungen Veranlaſſung gegehen. Die Jahresrechnung 
wird daher von der Verſammlung entlaſtet. Alsdaun wurde die 
Vorſtands ⸗Ergänzungswahl vollzogen. Nach Ablauf der drei⸗ 
jährigen Wahlperiode ſind ausgeſchieden die Herren: S. Heppner, 
Kommerziem;ath Rofenfeld, S. Szamatulski und Jolowicz. 
Wiedergewählt wurden die Herren: S. Heppner und ©. Sza⸗ 
matulski. Herr Roſenfeld lehnte die Wiederwahl ab. Neugewählt 
wurden in den Vorſtand die Herren: Wilhelm Braun (in Firma 
Braun und Rothholz) und Michael M. Goldſchmidt. Die 
bisheriger Schiedsrichter wurden wiedergewählt, ebenſo die Mit⸗ 
glieder dier Kommiſſion der Spiritus⸗Sachverſtändigen. In die 
Sachver'ſtändigen⸗Kommiſſion für Getreide wurden folgende Herren 
gewählt: Wilhelm Braun, Samuel Brodnitz, Katz, 
Motte k, Rabbow, Lipſchitz, S. Roſenfeld und Elkeles. 


Seer, Fürſt Pleß, Schöller und Schröder Frachtermäßi⸗ 
gungen im Intereſſe der Landwivthſchaft des Oſtens. Der 
Regierungskommiſſar Fleck erklärte, die Regiezung habe über 
die Frage Verhandlungen eingeleitet und werde Reformprojekte 
in Erwägung ziehen. Darauf wurde der Antrag an eine Kom⸗ 
miſſion verwieſen. Morgen Eiſenbahnetat. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* „Der Stein der Weiſen“ beginnt mit ſeinem ſoeben er⸗ 
ſchianenen 1. Heft den zweiten Jahrgang. Was dieſe inhaltreiche 
und vorzüglich illuſtrirte Halbmonatſehrift (A. Hartlebens Verlag, 
Wien) anſtrebt, wiſſen unſere Leſer aus den vielen Anzmpfehlungen, 
welche wir dieſem Familienblatte im abgelaufenen Jahre ange⸗ 
deihen ließen. „Der Stein der Weiſen“, der zweimal, im Monat 
in Heften im Umfange von 4 Quartbogeg mit ca. 40. Bildern, 
Tafeln, Beilagen u. ſ. w. erſcheint (jedes Heft koſtet trotz dieſes 
reichen Inhaltes nur 50 Pf.), dient der Verbreitung gemeinnütziger 
Kenntnißfe, und zwar in einer Form und mit einer Vielßeitigkeit, 
wie keine andere in deutſcher Sprache erſcheinende Zeitſchrift; ſie 
wendet ſich an die große Menge aller Lernbefliſſenen, welche in 
der Form wiſſenſchaftlicher Unterhaltung ihre Freiſtusden ange⸗ 
nehm und nützlich ausfüllen will. „Der Stein der Weiſen“ be⸗ 
gleitet ſeine Leſer auf alle Gebiete des Wiſſens und bietet ihnen 
das Neueſte und Beſte dar. — Eine kurze Inhaltsangabe des uns 
vorliegenden 1. Heftes wird am beiten geeignet ſein, die Eigenark 
dieſes Unternehmens zu illuſtriren. Das Heft enthält u. A. die 
reich mit Anſchauungsmitteln gusgeſtatteten größeren Abhand⸗ 
lungen: „Die Helden der Eiſenbahn“ und „Amerikaniſche Schnee⸗ 
pflüge“, zuſammen 6 Bilder; „Das naturhiſtoriſche Hofmuſeum in 
Wien“, ein Vollbild und eine Tafel, „Der große Andromedanebel“, 
4 Bilder; „Zur Geſchichte der Muſiknoten, mit großer Natenbei⸗ 
lage; „Ueber die Herſtellung der Landkarten“, 4 Kärtchen und 3 
Figuren; „Die Hotchkißgeſchütze“, 3 Bilder; „Etwas von der 
Maſſage“; 4 Bilder; „Intarſia⸗Arbejten“, 8 Bilder und 1 Tafel 
und viele illuſtrirte Notizen. Dieſe Inhaltsangabe zeigt, was „Der 
Stein der Weiſen“ leiſtet und wie ſehr er auf ein abwechslüngs⸗ 
reiches und intereſſantes Programm bedacht iſt. 


— — — 


Für e 


or. Brehmer's Heilanst 


erf r in Goerbersdorf 

5 Die ordentliche Generalverſammlung des Vereines | eesten in sohwindanehtärder Zone 188 8 errichtetes Sanatorium, ausgedehnt 

zum Zwecke der Entgegennahme des Geſchäftsberichtes und der en % Kilometer Be elegantes Kurhaus, herrschaitliche Villen in 70 
Jahresrechnung, ſowie der Wahl des Vorſtandes, findet eue mäarig. Prospeota und franco durch die Adıninistrauion der Heil. Sa 


im Handelsſaale am Sonnabend, Dr. Brehm 
k; Acquiſitions⸗Beamter. 


I Statt. 1985 Falls ein wirklich tüchtiger Acquiſiteur geneigt wäre, in 
5 Gleichzeitig „eu über die Aufſtellung eines freiſinnigen die Arquifition für eine Sub⸗Direktion or BE Lebens ofen 
et für die am 20. Februar ſtattfindende Reichs⸗fall⸗ ꝛc. Verſicher.⸗Geſellſchaften gegen General⸗Agentur Abſchl luß⸗ 
tagswahl Beſchluß gefaßt werden. und fortlaufende Agentur⸗Proviſion zu beſorgen, jo 1 derſelbe 
Wir bitten unſere Mitglieder um zahlreiches und pünkt⸗ SS mit ausführlichen Angaben unter C. H. 77 an die Exped 5 


liches Erſcheinen. ae Be 
: Tixum oder Vorſchuß ausgeſchloſſen. 2079 N 
Für die vielen Beweiſe herzlichen Mitgefühls bei dem Heim 


ee] Dauulſche Miltärdi in Verſicherungs⸗Anftalt 


rtrud Hoerner geb. Buchwald, 0 1 b 
in Hannover. Nur Knaben unter 12 Jahren finden Fe e 1609685 in den erſten Lebensjahren am vorth ö 
ſagen wir Alen unferen aufrichtigſten Dank. 1878 bis Ende 1889 wurden verſichert 147 000 Knaben mit 000 Mk. Eine 0 große Betheiliaunn par unte 
Koſchmin, den 5. Februar Pr. 1 5 5 N Bean 8= Snftitut Gen = — u. 1 w. 0 en — u, und ar ann 155 
* verner un 9 5 ER N ERSTEN TITTEN a SEHEN — — = g 


n 380, Sale, 


Pall I deutſch⸗ fuse Bar! fi 


zu Poſen. 


verspätet. 195 
Heute Morgen entschlief sanft unser 
theurer Vater und Grossvater, der 15 


l chnmssunsral Aron irsekornl 
m siebenzigsten Lebensjahre. 535 
Um stille Theilnahme bitten 


Dt. Krone, den 2. Februar 1890. 
Die kauerndan Hinterbliebenen. 


d. Ztg. einzuſenden. Da nur auf eine durchaus tüchtige, in ge⸗ 
ordneten Verhältniſſen lebende Perſönlichkeit reflektirt wird iſt 


Anna 


3 ist das 1 eee - U. TER 1 Kranke, 
Kemmerich 8 Fleisch-Pepton z. In Hospitälern eingeführt, von Aerzton empfohlen. 


1 g 


Aeg enen Ztg., Wochenſchr. 3 Wahr. u. Seb. 

richten. d. b d. 1 u. 151 8 

1 8 55 Fr. Cl. Labahn geb.] Ver. Ah.⸗Pr. viertelj. Pro⸗ 

Schallehn 1 5 Hrn. Paul { Kunde | ben. ar. d. d. Exp. Berlin W. 99005 
in Neu⸗Schweſſin. Frl. Ache fai! ara00y 


Bender mit i er Alfred 
Straßner in Köln⸗Aachen. Frl. 
Hedw. Palis mit Referend. Ernſt 
Kreidel in Berlin. 

Verehelicht: Prak. Arzt Dr. ſelbſt wenn bereits b, 
Adolf Wollenberg mit Frl. Emmy heilt ſchmerz⸗ und gefahrlos 
Eichelbaum in Königsberg i. Pr. mein altbewährtes Mittel. 2015 
Paſtor Ludw. Thielling mit Frl. geg. 20 Pfg.⸗Marke. 2046 
Eliſabeth Stahlberg in Eichelberg Hans Weber in Stettin. 


Geboren: Ein Sohn: Fritz 7 
Sauerland Mr auen, ‚ober Bergmann 8 

Irhr. v. Gayl in Königsberg, 
8 Reim in Schweidnitz. Zwei Schuppen- -Pomade 
end e Unruh in Te- beſeitigt ſchon nach dreimaligem 
ſchendorf, Gebrauch alle läſtigen sch in⸗ 
Eine Tochter: Reg⸗Aſſeſſor nen und wird für den Erfolg 
Gottfried Meyer in Merſeb urg. garantirt, à Fl. Mt. 1 — bei 
Hrn. J. Conrad in Fahrenholz. Coiffeur J. Chludzinski, Wilhelm⸗ 
Geftorben: Fr. Wwe. Luiſe Str. 28 u. Coiffeur T. Susicki, 
Gippert geb. Roeſſel in Leipzig, Jeſuitenſtr. 12. 1958 
Fr. Emilie b. Winter ger Ber — 
5 Brieg. Frau verw. Adolfine Gas-Coaes 


2 5 7 5 
in en: Dar Aug ie 192 0 e 
v. Schröder geb. Ventzti in zugeben das Gaswerk 
Bo 2104 Gueſen. 


[Ein Repoſitorium 

Vergndenngen. mit 1 ſt Woll⸗ ar 
Weißwaaren, hat ſehr billig zu 

Stadtihenter | in Bol, verkaufen Wilh. Male 2077 
Freitag, den 7. Februar 18 Dr Gaviar 2 
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Fleisch-Extraet dient zur Verbesserung von 


Saucen, Suppen und Gemüsen, 


5 Fleisch-Pepton, 
Fleisch-Extract, cond. E 
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„Das Beste ist stets das Billigste.“ = 
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70 leichtyerdaulichstes und nahrhaftestes Frühstücks- Getränk. 60 
Kemmer sch‘ & Popton-Cacas, eich 3 8 Br 5: 


85 Folge = erhähten Kohlenpreiſe ſind 

wir genüthigt, unſere Waarenpreiſe dom — Mlittwoid. 
1. Febr. d. J. ab um 15 Proz. zu erhöhen. Auf Grund bei e der Beſucher des Technikums 
Dies den werthen Abnehmern zur gefl. Herr Anton Offierski as Poſe 
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ko⸗ 70 
33 e Elb, mild, Ne v. 2—8 Pfd. Kenntnißnahme. Die Töpferinnungen von das Prüfungszeugniß für Maſchinen⸗Jngenieure ſich erworben 
und Requiſiten. a Pfd. 3.20 2045 Bunzlau u. Naumburg A. Qu. und wird der Genannte ſtatutengemäß hierdurch öffentliche mpfohlen. 
Zum erſten Male: ura e, u. De Seo Mittweida, im Januar 1890. 2057 
2—8 „ ar 


3 7 J. A. der Prüfungskommiſſion 
s denen aueh en ee Beifgefcäfte neichäfte in Sttrade und Spiritus 2 


et 


Erſter En aus der Trilogie: Aitrachanen, 5 90 v. 28 Pfd., 
a Pfd. 


„Der Ring des Aipelungen“ (((( 
e Uhr. en 13 195 geg. Nachnahme Berliner Börſe u Pensionat u. höh. Töchterschule 
Sonnabend, den 8. Februar 1890: A. Niehaus, führe ich zu den conlanteiten Bedingungen aus. Aus⸗ 


Charlottenburg. 


Berlinerftr. 39, 9 
iR In meinem Penſionat in unmittelbarer Nähe des Thier⸗ 
Jgartens gelegen, finden zu Oſtern d. Is. junge Mädchen "u 
Aufnahme. Beſte Empfehlungen zur Verfügung. 986 


Auguste Weyrowitz. | 4 


1 tägliche Marktberichte verſende ich gratis und 5 

auco, g 
Getreide⸗ 

Julius Joseph Jr., Kommifſtons⸗Geſchäft. 


Berlin N., Oranienburgerstrasse 22. 


Die berühmte Frau. an Hamburg, 
7119 Die Direktion. Möbelpolitur 


in Flaſchen & 50 Pf. 50 


Vietoria- Theater. emo" paul Wolff, 
Tillich, toße Vorſtellung. Drogenhandlung, Wilhelmspl 3. 


Garderoben zum Imprägniren, 


eu ; nn 0 an 1 (waſſerdicht) unter en 5 1729 i - 
et Negerſängers Herrn gen 0 is Gehl egenüber der Haupt⸗Poſt. 7 - — ädaz 
Bogel, Frl. Marianne Wagner, Elektr,Leuchter 9ulS en, geg Haupt⸗Poſt 10 höchste Preise, ate e 28 


Welt-Ausst. „Melbourne 1888/89“; 
„goldene Medaille,“ ' 
e 


Ci anenamsünder 


Wiener Lieder - Sängerin, der 
Gebr. Warnke, Produktion am 
dreifachen Reck, Frl. Elsa Porti, 
Koftiim-Soubrette, Herren Ge⸗ 
brüder Forre, Juſtrumentaliſten, 
Frl. Ida Lido, Deutſch⸗ Italieniſche 
Sängerin. Julius Koeberlin, Erlangen. 


1712 Arthur Roesch. Habe einen größeren Poſten : \ 


tral-Concerthalle mit der Ma⸗ Nx 
Elie Pas 51. L. 61. Kantholz, ane desen. BR nd e 
Eigenthümer J. Fuchs. ten, abzugeben. Offerten an die Direktion zu Poſen vom 23. Oktober 1889) 


Verkehrsort aller Fremden. Exped. . Zeitung 3 * ſind zu haben in der 


2 dlich Auftreten v unter C. 953. 8 1 
Soesialtäten a I. Ranges. Glycerin-Cold-Cream- K K ofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röllel), 5 
2 Seife Poſen, Wilhelmſtraſte 17, * 0 


Anfang 7 Uhr. 8 5 0 9 * 
Tomte Warn von Bergmann & Co. in Dresden, Nd 
Kaufmännischer Verein. ste seite Seite, um einen zarten | DAS 
Freitag, den 7. Februar c., weißen Teint zu erhalten; Mütter, 
a Uhr, im Vereinslokal: welche ihren Kindern einen 
7 8 ine Derjammlung, ſchönen Teint verfhufen wollen, 
Bücherwechſel. len ih a 11 5 ar Ye 

nen. Preis à Packet 3 Stü f. 

Der Borftand Zu haben bei R.Barcikowski und 

J. Schleyer. 20372 


Erziehung — Vorbereitung f. d. 
Freiw.⸗Examen. Proſpekte koſten⸗ 
frei durch Dr. Meller. 205 
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Ne 


Mata Call-Latterie 


ee bestimmt 12. bis 
14. Febr. er. 1257 


T J | 


riginalloose à M. 3,1 
Porto und Liste 35 Pf. 


a D. Lewin, Berlin C. 
lte genie au fenerfideres | m Spandauerbrücke 16 B 


Pat. Antimerulion 


aus der chemischen Fabrik 
Münchener Nu e e das ze 8 
Culmbacher Export-Bier, Hanssehwanmmilel ere en, BE 
Nürnberger Expori-Bier (Reif), für alle Eis⸗ und Wohnhäuſer, Rneinweine 


a 
For m u lare | 
Kontrol⸗Verzeichniß Ar "Schoralinfegermiter 


| (auf Grund der Verordnung der Königlichen Polizei- 


Cognae- Brennerei 
von 


[SRU NMR ee. 
SIEGMAR in Sachsen. 
Umfüngl. Etablissement d. Branche, 


j Monatl. Wein-Consum ca. 30,000 Liter, 
Muster gratis und franco. 
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SEE . AN m Dorimunder ‚Union-Bier (hell) Yureaus Bergwerlene. Depckin an 1. 2% 

115 98 8 600 0 fer ra tatuen, Reliefs, Büsten, 1 Poſen⸗ 1: Roman Bare e | Fritz Ritter, Weinbergbe)., Ken 

e _ Oonsolen, Sänlen, Friede, Dieckmann (In. Karl Schupfr), Gummi. rei | u . 
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in Gyps und ‚Elfenbeinmasse. 
M. Biagini, Hathdorfstr. 33. 


ehren ad in der Provinz erhalten 
hohen Rabatt, 


Verla. De Basel m. Werl: 
Halsband geg. Belohn. abzug. bel 
Reck, Halbdorſſtr. 29 II. 2005 


Lage einer Garniſonſtadt, iſt bei 
geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Offerten erb. unter Z. 22 an die 
Exped. des Frauſlädler Pobfisblalles. 


Poſe 
i Di „Gehiuben 0 ne 3 bochfein. Preisliſte gratis und 
. BR ALS franco. A. H. Theising jr., Dresden. 


Nr. 76 d. 


Vibliothek geworden iſt. Demnächſt ertheilte er Herrn 


Freitag, ; 


/ c DEU SER ET IRRE. 


I... 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


1 „5. Februar. [Verſammlung.] Am Sonntage, den 
e 1 e zum Pſchorr die monatliche regel⸗ 
2. Pige Verſammluug des hieſigen Kreislehrer⸗Vereins ſtatt. Der 
0 ft zende, Lehrer Block, ehrte das Andenken der heimgegangenen 
au ih Auguſta in warmen Worten. Nächſtdem erhielt Lehrer 
8 der von hier das Wort zu ſeinem angemeldeten Vortrage, „der 
us der Schule.“ Eine lebhafte Debatte knüpfte ſich an 
3 elungenen, allgemein beifällig aufgenommenen Vortag. Den 
St bildete die Annahme des Antrags, welcher die Gründung 
Schu, aulehrervereins bezweckt, Ebenſo wurde der Entwurf der 
eines Vorſtande vorberathenen Gauvereins Statuten genehmigt und 
on Borſtand zur Vornahme der nöthigen Maßregeln, als Einladung 
7 Vorſtände ſämmtlicher kleinerer Vereine nach Gneſen zur end⸗ 
ſlligen Beſchlußfaſſung, ermächtigt, 8. 
a KNenttadt bei Pinne, 5. f [Eiſenbahnangelegen⸗ 
heit Unterſtüzung.] Im Anſchluß an unſeren Bericht in Nr. 
79 d. Ztg. über die Verlängerung der Schmalſpurbahm Zuckerfabrik 
8 alenitza-Trzeionka⸗-Brody nach hier, theilen wir nunmehr mit, 
505 die Genehmigung des Eiſenbahnminiſters mit dem Vorbe⸗ 


theilt, daß falls der Staat eine Vollbahn bauen 
falle be Exiſtenz jener Bahn aufhören muß. Obſchon 
der Bau einer Vollbahn nach hier nicht in naher Aus⸗ 


ſicht ist, hat ſich dem Vernehmen nach die Zuckerfabrik Opale⸗ 
nitza bereit erklärt, falls erwähnter Bau eintreten ſollte, ſämmt⸗ 
liche Waggons, Schienen dc. unter Abrechnung des Verbrauchs⸗ 
werths käuflich an ſich zu bringen. In der geſtern hier ſtattgehab⸗ 
ten Stadtverordneten⸗Sitzung kam dieſe Bahnangelegenheit zur 
Sprache, da die hieſige Stadt ſich bei dem Bau mit 30 000 Mark 
betheiligen ſoll, und es wurde proponirt, falls ſich die Stadt mit 
dieſem Betrage betheilige, ihr wenigſtens eine Garantie von 
3 pCt. geboten werden ſoll, wenngleich 5 pCt. Dividende in Aus⸗ 
ſich genommen worden iſt. Da es zu einem. definitiven Beſchluß 
nicht kommen konnte, wurde die Angelegenheit auf 14 Tage ver⸗ 
tagt. — Vorgeſtern war Graf Tyſzkiewicz aus Wilng, Gakte der 
verſtorbenen Gräfin, geb. Gräfin v. Lacka, von deren Beiſetzung in 
Ztg. berichtet worden, hier anweſend, beſuchte die armen 
Kranken der Stadt, und vertheilte unter ſie Geldunterſtützungen. 
Für die übrigen Armen will er verſchiedene Viktualien, Brot ze. 
ankaufen und zur Vertheilung bringen laſſen. 5 2 
8. Meſeritz, 4. Februar. [(In der heutigen Verſamm⸗ 
lung des Bildungsvereins!] begrüßte zunächſt der Vorſitzende, 
Oberlehrer Jung, die zahlreich erſchienenen Mitglieder und Gäſte 
und machte ſodann von einer Zuwendung Mittheilung, die dem 
Verein Seitens des, Bezirksverbandes zur aan, 115 
aſtor 
Friedrichs das Wort zu ſeinem Vortrage über Scharnhorſt und 
ſeine Bedeutung für unſer deutſches Vaterland. Hinweiſend auf 
die gegenwärtige Machtitellung Deutſchlands im Rathe der Völker 
führte der Redner Eingangs aus, daß dieſe nicht allein als ein 
Ergebniß der letzten großen Kriege zu betrachten ſei, ſondern daß 
23 dazu jahrhundertlanger Arbeit und der Wirkſamkeit zahlreicher 
bedeutender Männer der Vergangenheit bedurft habe, und ging 
dann ſpeziell auf den Gegenſtand ſeines Vortrages näher ein. Der 
Redner ſchloß mit den Worten, die die Voſſiſche Zeitung vom 
13. Juli 1813 dem Dahingegangenen widmete, ſeinen intereſſanten 
Vorkrag. — Zu einer dem Fragekaſten entnommenen Anfrage, ob 
die Influenza zu den Infektionskrankheiten gehöre, nahm Dr. Cohn 
noch kurz das Wort, worauf der Vorſitzende die Verſammlung 
ſchloß, nachdem er bereits vorher dem Redner den Dank der Ver— 
ſammlung ausgeſprochen hatte. 5 
6 Santomiſchel, 5. Februar, [Jahrmarkt. Abgefaßte 
Diebe.) Der geſtern hier abgehaltene Jahrmarkt war gut beſucht. 
Auf dem Viehmarkte machte ſich zwar das gänaliche Fehlen von 
Schweinen und Rindvieh, dem bekannten Verbot entſprechend, be⸗ 
merkbar, dafür war aber der Pferdemarkt um ſo beſſer beſchickt. 


EX 


Hier entwickelte ſich Schon vom frühen Morgen an ein reger Ver⸗ 
kehr. Auf dem Krammarkte herrſchte ein lebhafter Verkehr; das 
allgemeine Gedränge auf dem Krammarkt benutzte ein fremdes Ehe⸗ 
paar, um einigen Händlern verſchiedene Sachen zu entwenden. Die 
Diebe wurden aber dabei abgefaßt und von der Polizeibehörde dem 
zuſtändigen Amtsgericht zugeführt. 5 5 

1 Schildberg, 4. Februar. [Kirchendiebſtahl] In der 
hieſigen evangeliſchen Kirche iſt heute Nacht ein Einbruchsdiehſtahl 
ausgeführt worden. Der Einbruch geſchah vermittelſt Einſteigens 
durch ein Fenſter in die Sakriſtei. Hier wurde ein verſchloſſener 
Schrank erbrochen und aus demſelben etwas Kleingeld entwendet, 
ſowie eine darin ſtehende Flaſche Wein zur Hälfte geleert und eine andere 
Flaſche Wein mitgenommen. Alsdann ſind die beiden, an den Aus⸗ 
gangsthüren der Kirche befeſtigten Opferkäſtchen erbrochen und ihres 
Inhalts beraubt worden. In welcher Sicherheit ſich der Dieb be⸗ 
funden haben muß, geht daraus hervor, daß er ſich die vor dem 
Altar liegenden Kiſſen ſowie den Teppich auf das Chor ſchleppte, 
dort ein Lager zurecht machte und wie es den Anſchein hat auch 
ſchlief. Die Polizei iſt dem Thäter bereits auf der Spur, auch hat 
bereits eine Verhaftung ſtattgefunden und ſind die umfaſſendſten 
Recherchen Wie worden. Ä EN . 

Schneidemühl, 5. Februar. [Chriſtlicher Urmenderein. 

Beſitzwechſel] Geſtern fand in dem Kaufmann Maskeſchen Lo⸗ 
kale unter Leitung des Landgerichts⸗Präſidenten Schellbach eine 
Sitzung des hieſigen chriſtlichen Armenvereins ſtatt. Das Einnahme⸗ 
buch wies für den Monat Januar er. mit Einſchluß des Beſtandes 
vom Dezember eine Einnahme von 596,04 M. auf, wovon 224,20 
M. verausgabt worden ſind, ſo daß ein Beſtand von 371,84 M. 
am Schluſſe des Januar verblieb. Die Zahl der Armen, welche 
gegenwärtig unterſtützt werden, iſt von 154 auf 163 geſtiegen. Mit 
Rückſicht auf den ausreichenden Kaſſenbeſtand wurden die Koſten 
für die beiden ordentlichen Austheilungen am 15. d. Mts. und 
1. März er. bewilligt. Für die Vereinsboten werden auf das lau⸗ 
fende Jahr 40 Mark bewilligt und wird in der nächſten Sitzung, 
welche am 3. März, Abends 6 Uhr im Maskeſchen Lokale ſtatk⸗ 
findet, über die Annahme eines beſtimmten Vereinsboten entſchieden. 
werden. Die Vorſtandsmitglieder Nöske und Batzdorf haben es 
übernommen, geeignete Perſönlichkeiten in Vorſchlag zu bringen. 
— Der Polizei⸗Sekretär Höft hat ſein Grundſtück Brunnenplatz 
Nr. 9 für den Preis von 5100 M. an den Eigenthümer Martin 
Wick verkauft. („Schn. Z.“) 


* Thorn, 5. Februar. [Zur Vereinigung der Peſtalozzi⸗ 
Vereine.] Auf einer kürzlich zu Marienburg abgehaltenen Dele⸗ 
girten-Konferenz, welcher a 8 die Vertreter Elbings nicht 
beiwohnten, ſind nach dem „Pr. Schulbl.“ für die künftige Geſtal⸗ 
tung der Peſtalozzi⸗Vereine folgende Vereinbarungen getroffen 
worden: Die Provinz wird in vier Bezirke eingetheilt, welche ſich 
nach Kreiſen etwa um die Städte Danzig, Elbing, Thorn und 
Konitz gruppiren. Jeder Bezirk hat ſeine Bezirkskaſſe und wählt 
ſich ſeinen Bezirksvorſteher, welcher Mitglied des Geſammtvor⸗ 
ſtandes iſt. Derſelbe beſteht aus elf Perſonen, von denen mindeſtens 
drei dem Provinzialverbande angehören müſſen. Außer den Bezirks⸗ 
Vorſtehern beſteht der Vorſtand aus zwei Vorſitzenden, zwei Schrift⸗ 
führern, zwei Reviſoren und einem Schatzmeiſter. Die Einnahmen 
werden gleichmäßig über die ganze Provinz vertheilt. Die gegen⸗ 
wärtigen Kapitalien der beiden Vereine bleiben in der Verwaltung 
der betreffenden Bezirksvorſteher, alſo in Elbing und Danzig, als 
Garantiefonds für die Unterſtützung der jetzigen Waiſen event. 
Wittwen beider Vereine. — Auch über die Perſonenfrage kam man 
ein vertraulicher Berathung zur Einigkeit; hier ſei nur eins ange⸗ 
deutet: Elbing ſoll den exſten Vorſitzenden, erſten Schriftführer, mit 
dem Bezirksvorſteher alſo drei Vorſtandsmitglieder haben. Die 
Hauptbeſtimmungen des neuen Statuts ſollen folgende ſein: Der 
Verein unterſtützt Wittwen und Ganzwaiſen. Er iſt Rechtsverein. 
Der Beitrag ſoll vierteljährlich 2 M., für unverheirathete Kollegen 
1 M. betragen. 8 

* Graudenz, 5. Februar. [Frecher Diebſtahl.] Bei einem 

hieſigen Uhrmacher erſchien vorgeſtern eine verſchleierte „Dame“ 


Unſer gnäd'ger Herr! 
Roman von A. von Gersdorff. 
(31. Fortſetzung.) 
XXIII. 

„Auch an der Grenze der Huff ug 
nicht! Gott iſt am nächſten, 

Wenn er ferner als fern und hart wie ein Fels 
Dir zu ſein ſcheint.“ 

Auf den Stufen des Todtenhauſes der Kirchmeiſter ſaß 
eine Geſtalt im langen Mantel. Ueber ſie floß das himm⸗ 
liſche Licht, mild verklärend. 

Lange hatte die Geſtalt ſtumm gekauert; endlich aber 
kamen die Gedanken, wie gewöhnlich, im halblauten Selbft- 
geſpräch über die Lippen. 

„Na, daszſag ich, und wenn ich auch man der Nacht⸗ 
wächter bin und gut genug für die Gänſ', — das giebt 'n 
Stück! Und er wird uns das ſpielen, ja, das thut er! 

„Schon vor Jahr und Tag hab' ich das geſehen mit die 
funklige Dinger; und wie er das Schießding umgedreht hat 
und bekiekt und wieder rin' legt in'n Kaſten, und dann — 
39, ja, dann hab' ich das geſehen, wie er bis an'n lichten 
Morjen hat Licht gebrannt in der Schreibſtub' und hab' ge⸗ 
dacht: „Was s dat? Dat 's der Düwel!! Vor was bin 
ich Nachtwächter, und da hab' ich die Leiter geholt aus 'n 
Garten und bin denn auch ſachten rauf geklettert und hab' 
durch die beiden Herzlöcher in den Ladens von die Fenſter 
rein ſpioniert. Daß Du die Motten kriegſt, da hab' ich's ge⸗ 
ſehn und bin beinah' von der Leiter runtergekippt! Da hat 
er wieder bei die funkligen Dinger geſeſſen und bei das infamte 
Schießdings und hat das angeſtarrt wie, na, wie Schmidt 
ſeine Miene den Auguſt, wo ſe gern mit Hochzeit machen wollt'! 
Und da is mir auch wieder eingefallen, von was ſie ins Dorf 
munkeln thun, Bankrott und Unglück, und unſ' arm' gnä' Herr, 
und was die Zeit vor ihm ſchlecht wär', und dann, ja dann 
is wer gekommen, und er hat das Dings flix unter'n Tiſch 
geſchoben, als hätt' er's geſtohlen.“ 

1 Oll' Mieken ſtand ſchwerfällig auf und nahm ſein Horn, 
angſam und krummbeinig in den Laubgang hineinſchlurrend. 

N „Na und dat hab' ich nu all' Nacht gethan, auf dat 
icht paßt in der Schreibſtub', und dat will ich vor mein 


verzweifle 


Theil auch wieder thun, wenn's bis heut' nich wieder 
brennt hat, aber kann doch ſein.“ 

Das Selbſtgeſpräch verſtummte, und der Nachtwächter 
und Gänſevater ſchob ſich ſtumm durch den Buchengang, wo 
die ſilbernen Lichter magiſch blitzten, am Treibhaus vorbei, wo 
die Stehleiter lehnte, bis an die Hausecke vor, wo Kumpans 
Hütte ſtand. 

Der Hund war losgemacht, und ſchweifwedelnd kam er vor 
der Hausthür der bekannten Geſtalt Miekens entgegen. 

„Na, wer hat Dich all' loslaſſen thun, dat war er woll 
ſelbſt! Hat ihm woll jammert, daß Du den Mond fo 
ang'grölt haſt.“ 

Dann plötzlich, ein Paar Schritte weiter: 

„Wat 's dat!?“ 

Licht in der Schreibſtube. Unter undeutlichem Gemurmel 
ging er zurück und holte die Leiter vom Treibhauſe. Jetzt 
ſtand er oben und ſchielte durch eins der ausgeſchnittenen 
Herzen in den hölzernen Läden. Der Hund ſtand unten und 
fing leiſe an zu winſeln. 

Ein Weilchen, ſich mit beiden Händen auf der Leiter feſt⸗ 
haltend, ſah der Alte in das Zimmer hinein. Dann, mit einem 
rauhen Kehlton, vergeſſend ſeinen gefährlichen Stand, hob er 
die Fauſt und ſchlug dröhnend gegen den Laden. 

Die Hand, welche drinnen den Lauf der kleinen, blitzenden 
Waffe an die Schläfe erhoben, ſank jäh' zurück; taumelnd, bis 
zum Tode erſchreckt, fuhr der Mann auf, und der Schuß 
krachte in die Luft. 

Ohnmächtig lag Adam in dem Seſſel, 
Zimmer ſtürmte, gefolgt von Mieken, der immerzu rief: 
hat es nich gethan, ich hab' ihm nich laſſen!“ 

Und alles trat zurück und alles erblaßte, und jede Laſt 
wurde federleicht und jeder Verluſt ein Spiel gegen den Ver⸗ 
luſt eines geliebten Lebens, der dem Hauſe nun drohte, denn 


auch 


als Ernſt ins 
„Er 


Adam lag am Gehirntyphus auf den Tod. 

Die ganze Gegend, die ſämmtlichen Nachbaren, mit denen 
Adam in letzter Zeit nur in den loſeſten, unerläßlichſten Be⸗ 
ziehungen geſtanden hatte, die ſich längſt von ihm zurückgezogen 
hatten, jeden näheren Verkehr vermeidend, nachdem er ſelbſt ja 
ſo deutlich gezeigt, daß er für niemand Zeit habe als für den 


7. Februar 5 1890. 


und erbat ſich unter Ueberreichung der Viſitenkarte eines Herrn 
mehrere Uhren zur Auswahl; nachdem der Uhrmacher die Karte mit 
dem ſchriftlichen, angeblich von dem Herrn herrührenden Erſuchen, 
ſich genau betrachtet hatte, legte er der „Dame“ auch mehrere 
Uhren und Ketten vor. Die „Dame“ entfernte ſich dann unter 
Mitnahme einer goldenen Uhr nebſt Kette in nicht unbedeutendem 
Werthe, natürlich ohne zu zahlen. Eine Nachfrage bei dem Herrn 
ergab dann, daß dieſer Niemanden mit der Auswahl einer Uhr 
beauftragt habe, daß ihm die Viſitenkarte alſo nur geſtohlen ſein 
könnte. Bisher hat man, ſchreibt der „G. G.“, die Betrügerin 
noch nicht ermittelt. FE 

* Glogau, 5. Februar. [Ein gräßlicher Unglücksfall] 
ereignete ſich heute früh um 7 Uhr in dem Getreideſpeicher der 
Firma Gebr. Cohn hierſelbſt. Als der Vorarbeiter Kretſchmer, ſo 
ſchreibt der „N. A.“, den großen Transmiſſionsriemen auf das 
Schwungrad legte, geriethen die Zipfel ſeines Halstuches in die 
Transmiſſion hinein und jo wurde der Unglückliche buchſtäblich 
erwürgt. Ehe Hilfe zur Stelle gebracht werden konnte, war der 
Arbeiter bereits eine Leiche. Der Verſtorbene war ein ſehr ordent⸗ 
licher Menſch und hinterläßt eine Frau mit einem Kinde. 

* Grünberg, 4. Februar. [Garniſonverlegung.] Seit 
geſtern iſt, ſo ſchreibt die „Schl. Ztg.“, hier die Nachricht verbreitet, 
daß höheren Ortes beabſichtigt wird, das Poſ. Ulanen⸗Regiment 
Nr. 10 von Züllichau nach Grünberg zu verlegen, während nach 
Züllichau ein Regiment Artillerie in Garniſon kommen ſolle. In 
Folge hier ergangener Anfrage iſt heute Nachmittag der Magiſtrat 
nebſt dem Vorſtande der Stadtverordnetenverſammlung zu einer 
Sitzung zuſammengetreten; es wurde dabei eine Kommiſſion ge⸗ 
wählt, beſtehend aus dem Bürgermeiſter Dr. Fluthgraf, Kämmerer 
Rothe und Stadtverordnetenvorſteher Juraſchek, um in die Unter⸗ 
handlungen bezuglich der Garniſonfrage einzutreten und ſich über 
die höheren Ortes geſtellten oder zu ſtellenden Bedingungen zu 
unterrichten. Da zunächſt der Bau der nöthigen Kaſernen u. ſ. w. 
vorzunehmen iſt, jo würde das Ulanen-Regiment wohl nicht vor 
dem Jahre 1893 hierher in Garniſon kommen können. 


* Schmiedeberg, 4. Februar. Wir Thalbewohner haben 
gegenwärtig eine ſo prächtige Schlittenbahn, wie ſie ſelten vor⸗ 
kommt. Daher iſt der Schlittenverkehr mit den benachbarten Ort⸗ 
ſchaften ein ſehr reger. — Für Sonnabend, den 8. d. Mts., hat ſich 
eine größere Anzahl Mitglieder der Ortsgruppe Breslau des Rieſen⸗ 
gebirgsvereins in Krummhübel angemeldet. Am Abend des ge⸗ 
nannten Tages ſoll im Exnerſchen Gaſthofe „Zur Schneekoppe“ ein 
gemeinſchaftliches Abendbrot eingenommen und nächſten Tag eine 
Hörnerſchlittenfahrt von der Prinz Heinrich-Baude unternommen 
werden. — Der Monat Februax begann bei uns mit einer Tem⸗ 
peratur von —10 Gr. C. um 8 Uhr Morgeus; dieſelbe Temperatur 
wurde auch Abends 10 Uhr gemeſſen, dagegen betrug die durch— 
ſchnittliche Temperatur am 2. d. Dis. nur —3,3 Gr., geſtern nur 
2,6 Gr., heut früh 8 Uhr dagegen —8 Gr., Mittags 0 Gr., 
Abends 8 Uhr aber = ¼ Gr. Zugleich trat gegen Abend Sturm 
ein. Sehr gering waren in unſerem Thale im vorigen Monate 
die Niederſchläge. Von der Regenmeßſtation wurden insgeſammt 
nur 39,60 mm gemeſſen. Die größte Höhe, welche nur 5,7 mm 
betrug, fiel vom 24. zum 25. An 16 Tagen fiel Schnee und je an 
2 Tagen wurden Nebel und Graupeln beobachtet. — Am Sonn⸗ 
abend hielt Herr Phyſiker Egts aus Oldenburg im Saale des 
Hotels „Zum ſchwarzen Roß“ vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft 
einen mit großem Beifall aufgenommenen Experimental- Vortrag 


er 


über das Thema: „Telephon, Mikrophon und das moderne Fern⸗ 
ſprechweſen.“ S. 3.) 


Militäriſches. 
— An die Unteroffiziere des in Fürſtenwalde und in Bees⸗ 
kow in Garniſon liegenden Ulanen-Regiments iſt die Aufforderung 
ergangen, ſich freiwillig zur zweijährigen militärischen Dienſt⸗ 
leiſtung in Oſtafrika zu melden. In Folge deſſen haben ſich, wie 
die „Frankf. Oder⸗Ztg.“ mittheilt, fünf Unteroffiziere zur ärztlichen 


verſchiedenen Ehrenämter hatte er ſchon vor einiger Zeit ab— 
gegeben, nur Patron der Kirche war er geblieben. 

Baumann und Frieſe hatten willig die Laſt der Verwal- 
tung auf ihre Schultern genommen und behalfen ſich jetzt 
ganz ohne den gnäd'gen Herrn, wo ſie vor kurzer Zeit keine 
Stunde ohne ſeine Ordre hatten unterbringen können. Aber 
ſie wußten freilich, daß es in jedem Falle nur noch für kurze 
Zeit war. In wenigen Wochen war der Bankerott erklärt, die 
Adminiſtration übernommen, und weder Baumann noch Frieſe 
hatten Luſt, unter einem anderen als dem „guten gnäd'gen 
Herrn“ hier zu wirthſchaften. 

Der aber war dann wohl ſchon längſt todt und that unter 
den Rüſtern drüben den langen Schlaf nach der großen Müdig⸗ 
keit, — denn unter den Rüſtern hatte er begraben fein wollen, 
nicht im Mauſoleum, wo der alte Herr lag, der ihn nicht 
hatte ſegnen wollen, als er die Erbſchaft antrat. Das hatte 


alten Dammbuſch, intereſſirten ſich nun und nahmen Theil an 
dem Unglück des alten Hauſes, an dem Sterbenden. — Seine 


er Baumann einmal ſelbſt erzählt. Und der wollte darauf 
halten und kam ſich ſehr wichtig vor mit dem „Vermächtniß“, 
wie er das nannte. Noch lebte er freilich, aber er war ſchon 
ſehr müde. Er ſagte es, immer nur das, — unaufhörlich 
daſſelbe: „ich bin müde“, — wenn er ſeinen armen, glühenden 
Kopf ſtöhnend hin und her warf, unaufhörlich, immer daſſelbe 
„ich bin müde — müde“. Die Eleven waren längſt ver⸗ 
ſchwunden. Bankerott machen brauchten Sie nicht zu lernen, 
und die Beamten aßen drüben in der Schreibſtube, ſo war der 
Tiſch klein, — klein wie an jenem gewitterſchwülen Tage: 
Enft Barbara und Erni. ; 

Aber die wetterſchwere Wolke, unter welcher erſterer eine 
Weile lang neben ſeines Bruders Weib hergeſchritten, hatte 
ſich dank der Gnadel Gottes, dankf ihrem eigenen ſünden⸗ 
reinen Sinn nicht über ihren Häuptern entladen. Sie war 
langſam weiter gezogen, ſchattenhaft, traumhaft, ſich mit den 
anderen düſteren Wolken verneinend, die aufſtiegen in der Ferne, 
ſich als eine große, graue Himmelsdecke von Trauer und 
Thränen über das ganze Haus der Kirchmeiſter hinzubreiten. 

„Mein Bruder!“ konnte Barbara jetzt aus tiefem Herzen 
ſagen, wenn ſie mit ſtürzenden Thränen, von Tag zu Tag 
hoffnungsloſer aus dem Krankenzimmer des Gatten kam, Troſt 
ſuchend bei dieſem Bruder, den ſie immer auf ſeinem Poſten 
fand, mit dem Herzen voll heißer Bruderliebe und dem Haupt 
voll klarer, verſtändiger Gedanken. Er ſtrich ihr das Haar 


. DI 


Unterſuchung nach Berlin begeben. Die Entſchädigung für die 
Dienſtleiſtung beträgt monatlich 150 Mark. 225 
= Oeſterreich. Lange, . die öſterreichiſche Armee⸗ 
Verwaltung mit der Frage ſich beſchäftigt, wie die verhältnißmäßig 
große Anzahl von Nichtkombattanten, welche im Kriegsfalle den 
Stand der 22 nicht wenig belaſten und für die Schlag⸗ 
fertigkeit der Truppe gewiß nicht von Vortheil ſind, reduzirt 
werden könnte, ohne daß darunter die von denſelben geleiſteten 
Funktionen irgendwie alterirt würden. n iſt ein Vorſchlag 
in dieſer Hinſicht der Entſcheidung der maßgebenden Faktoren 
unterbreitet worden, der alle Ausſicht hat, angenommen zu werden 
und der eine bedeutende Erhöhung des für den Kriegsfall ſyſtemi⸗ 
irten Gefechtsſtandes involviren, ohne daß der bisherige Truppen⸗ 
tand dadurch alterirt würde. Schon vor einiger Zeit waren wir 
in der Lage, zu melden, daß man ſich für die Abſchaffung der 
Trommel in der öſterreichiſchen Armee entſchloſſen habe. An 
Stelle der bisher gebräuchlichen Trompete und des Hornes joll 
bei den Fußtruppen in Zukunft nur die „Fanfare“ verwendet 
werden und damit eine vollſtändige Reorganiſation der jetzt ſyſte⸗ 
miſirten „Spielleute der Infanterie“ eintreten. Bisher hatte jede 
Kompagnie auf dem Friedensfuße einen Tambour und einen Hor⸗ 
niſten, auf dem Kriegsfuße aber die doppelte Anzahl Spielleute. 
Dieſelben waren bisher nur mit dem Faſchinmeſſer oder Infanterie⸗ 
Säbel 1 Die projektirten Sc eee aber werden 
enau dieſelbe Ausrüſtung mit dem Schießgewehre erhalten, wie 
die übrige Truppe. Auf dieſe Weiſe würde der Gefechtsſtand 
jeder Infanterie⸗Kompagnie um 4 Mann, des Jäger⸗Bataillons 
um 16 Mann und des Infanterie-Regiments um 64 Mann Kom⸗ 
battanten erhöht werden. Bei 102 Infanterie⸗Regimentern, 32 
Feldjäger⸗Bataillonen und 10 Kaiſer⸗Jäger⸗Bataillonen würde ſich 
dadurch eine Erhöhung des Standes der Feuergewehre um 7200 


ergeben. Nach den bisher beim a b Nr. 84 dies⸗ 
bezüglich gemachten Verſuchen, die ſich vollſtändig bewährt haben, 


dürfte dieſe Reform zunächſt probeweiſe bei einer Anzahl Truppen⸗ 
körper durchgeführt und dann für die geſammte Infanterietruppe 
normirt werden. Schon etwas ſchwieriger dürfte ſich die Auwen⸗ 
dung deſſelben Projektes auf die Offiziersdiener, die Bleſſirten⸗ 
träger und die Infanterie-⸗Pioniere geſtalten. Die Offiziersdiener, 
4 für die Kompagnie, machen mit den Bleſſirtenträgern und 
Infanterie⸗Pionieren bei den geſammten Fußtruppen einen Stand 
von über 15000 Mann aus, um welche die Kombattantenzahl 
vermehrt würde, was einer Erhöhung derſelben um den Kriegs⸗ 
ſtand von 4 vollen Infanterie -Regimentern gleichkäme. Am 
ſchwierigſten dürfte die Feuerbewaffnung der Infanterie⸗ Pioniere 
en ſein, weil ſich hier in der gegenwärtigen Feld⸗ 
Ausrüſtung der Wehrbarmachung mit dem Feuergewehre bedeu⸗ 
tende Hinderniſſe entgegenſtellen. Aber auch bezüglich anderer 
Heeresanſtalten werden Verſuche gemacht, die den Zweck haben, die 
Zahl der reinen Nichtkombattanten möglichſt zu reſtringiren. So 
wurde im Bereiche des 1. Korpskommandos (Generalat Krakau) 
die Verfügung getroffen, daß der Soldatenſtand aller Heeres⸗Ver⸗ 


pflegsanſtalten mit dem Feuergewehr ausgerüſtet und mit deſſen 


Handhabung völlig vertraut gemacht werde. Es haben daher die 
Mannſchaften der verſchiedenen Verpflegs-Depots bereits das 
Werndl⸗Gewehr M. 1873 ausgefaßt und wurden vollſtändig kampf⸗ 
fähig adjuſtirt. Mit dem Werndl⸗Gewehre erhielt jeder Verpflegs⸗ 
Geſelle ein langes Bajonnet und eine Patronentaſche; die bisher 
in Verwendung geſtandenen Infanterie⸗Säbel, die einzige Waffe 
der Verpflegstruppe, wurde deponirt. Mit der Ausbildung der 
Verpflegsgeſellen und Unteroffiziere in der Handhabung der Schuß⸗ 
waffe wird bereits begonnen. Freilich wird dieſe Neuerung auch 
eine Aenderung des Verhältniſſes der Verpflegsmannſchaften zu 
ihren bisherigen Vorgeſetzten, den Verpflegsbeamten, involviren. 
Man verſpricht ſich von dieſem Reformprojekte in den Kreiſen der 


Heeresleitung nicht nur die nicht unbedeutende Aal des 
Gefechtsſtandes, ſondern auch einen gewiſſen moraliſchen Erfolg 


für den Ernſtfall, da ſich die große Anzahl von Nichtkombattanten 
als ein die Gefechtstüchtigkeit, Strammheit und Geſchloſſenheit der 
Truppe mindernder Ballaſt bisher erwieſen hat. (Kr. 3) 


Landwirthſchaftliches. 


— Torfſtreu in Pferdeſtällen. Die ſich überall als aus⸗ 
ezeichnetes Streumaterial bewährende Torfſtreu hat für unſere 
Perdeſtälle beſonders noch die Vorzüge, daß ſie das Hufhorn in 


N 


N 
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einem beſonders 1 5 zustand erhält, da ihm durch die Torfſtreu 5 
i 5 19 5 N Es erhält ſich bis 0,54 


der richtige Grad an Feuchtigkeit erhalten bleibt. . | 
beweglich und ift vor Aufipaltenfgejchügt. Bringt man die Pferde 
geſchwitzt in den Stall, ſo wälzen ſie ſich gerne auf der Streu, 
dieſe bleibt an den naſſen Haaren hängen und beſchleunigt das 
Abtrocknen des Körpers ungemein. Auch auf die 1 
der Luft, welche beſonders in unſeren Pferdeſtällen häufig zu 
wünſchen übrig läßt, iſt die Torfſtreu von ungemein günſtigem 
Einfluß, da ſie nicht allein den hohen EL der fo 
vielfach zu Augenkranheiten und anderen Leiden Beranlafjung 
giebt, bedeutend herabgeſetzt, ſondern auch der Kohlenſäuregehalt 
der Atmoſphäre bei Torfeinſtreu ein namhaft geringeres it als 
bei Stroheinſtreu. Es wird ſomit auch die Leiſtungsfähigkeit 
unſerer Arbeitsthiere durch die Torfeinſtreu indirekt Born be⸗ 
einflußt. Der Kohlenjäuregehalt der Luft wurde von Born Ber⸗ 
lin) in zwei Ställen mit je 50 Pferden gefunden: a) mit Torf⸗ 
einſtreu 0,1 Proz., b) mit Stroheinſtreu 0,14 bis 0,29 Proz. 


Handel und Verkehr. 


Berlin, 6. Februar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not., 5. 


do. 70er loko 33 90 33 90 
do. 70er Februar. 33 40 33 40 
do. 70er Uri Mai . 33 70 33 70 
do. 70er Juni⸗Juli 34 40 34 40 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 35 10 35 20 
do. 50er lofo . . . 53 40 53 40 


Not. v5. Not. v. 5. 
Konſolidirte 49 Anl. 106 80 106 80 Poln. 53 Pfandhr. 66 4 66 78 
330 2 800103 —Poln. Liquid.⸗Pfdbr 61 — 61 25 


ſtark, Geſchäft lebhaft, Preiſe wenig verändert. Wild und Geflü⸗ 
gel. Hoch- und Rehwild ſchwach zugeführt, Preiſe theilweiſe ge⸗ 
ſtiegen. Haſen ſehr knapp. Preiſe feſt. Zufuhr bei zahmem Ge⸗ 
flügel mäßig, Gänſe ſtark begehrt. Fiſche. Zufuhr mäßig, lebende 
Fiſche ſogar knapp, Geſchäft lebhaft, Preiſe meiſt hoch. Butter. 
Markt unverändert. Preiſe feſt. Käſe. Preiſe unverändert. Eier. 
e unverändert. Gemüſe, Obſt und Südfrüchte. Unver⸗ 
ändert. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 55—58, IIa 48—52, IIIa 42—45, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 58—65, Ha 45—55, Hammelfleiſch Ia 50—55, IIa 43—48, 
Schweinefleiſch 57—64, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. 53 bis 
55 M. per 50 Kilo. 8 ) 8 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 90—100 M. Speck, ger. 80 M. per 50 Kilo. 

Wild. Damwild per + Kilo 0,50 0,75, Rothwild per / 


aus dem Geſicht und küßte ſie auf die Stirn, und kein Ge⸗ 
danke ſeiner Seele verklagte ihn jetzt darum. 


„Armes Herz, arme, liebe Schweſter, Gott wird Mitleid 


haben!“ 

In ſeinem eigenen Herzen aber wurde es Nacht, wenn er 
dachte, daß er dieſem Sarge bald folgen würde, wie er vor 
Zeiten dem Sarge des alten Mannes gefolgt war, der Mit⸗ 
ſchuld trug, daß dies ſtolze, junge Mannesleben jo früh er- 
loſch, und des Erbes von Sorgen gedachte, das ihm ſelber 
blieb. 

Der alte Dammbuſch war zur Stadt gefahren, und eines 
Tages hatte Ernſt, in den alten Saal tretend, ein hohes, 
blondes Weib dort ſtehen ſeben, das Ideal ſtolzen Jungfrauen⸗ 
thums, ein verkörperter Künſtlertraum, wie gemacht, ihn un⸗ 
ſterblich zu machen, der dieſe einfache Schönheit, dieſe ſchöne 
Einfachheit zu reproduziren vermochte! 

Hanna Dammbuſch war gekommen wie ein Lichtſtrahl 
in dunkler Nacht, wie ein Tag des Segens über fluchbelade⸗ 
nen Acker, wie ein Hoffnungsſchimmer aus beſſerer Zeit: von 
der ermatteten Barbara mit offenen Armen empfangen, als 
ein Troſt, eine Stütze, eine unermüdliche Hilfe, — von Ernſt, 
dem begeiſterten Künſtler, dem temperamentvollen, leidenſchaft⸗ 
lichen Mann, mit dem wortloſen Staunen aufgenommen in 
das mühevolle, tägliche Leben, wie man eia überraſchendes, 
erſehntes Geſchenk empfängt. ) 

Der alte Dammbuſch hatte geglaubt, nicht dumm zu 
handeln im Intereſſe Adams, dieſes ihm ſo theuer gewordenen 
Mannes, für deſſen Ehre und Treue er ſein Leben gegeben 
hätte, wenn er das Hannchen, auf das er ſich verlaſſen konnte, 
der armen „gnäd'gen Frau“ zur Hilfe und Freundſchaft ſchickte 
in das wetterſchwüle Haus, aber er hatte ein Meiſterſtück ge⸗ 
macht. Manche Nacht, wenn Barbara todtmüde ein paar 
Stunden Schlaf ſuchte, hatte die ſchöne, ſtille Geſtalt an 
Adams Lager geſeſſen und die Eisumſchläge erneuert, die Ernſt 
ihr reichte. Manche Nacht hatten ſie ſo zuſammen verwacht 
und ſich Befürchtung und Hoffnung zugeflüſtert und ſich bang 
ins Auge geſehen, und ſich verſtanden ohne Worte mit Wink 
und Bewegung. Manches Mal, wenn Ernſt den Bruder auf 
ſeinen ſtarken Armen in das verordnete Bad trug, hatte Hanna 
mit Kraft und Umſicht geholfen und geſtützt, ohne Rederei, 
ohne Ziererei und falſche Scham, wie eine barmherzige 
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anſche Delikateß 5—6 M., Zwiebeln 8—9,50 M., per 50 Kilogr. 


er 100 Kopf 


Bromberg, 5. Februar. (Bericht der Handelskammer.) 


55 Februar 176,00 Br., April⸗Mai 177,00 Br., 
r. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) Gekündigt —,— Ctr., per Februa 
165,00 Br., April⸗Mai 165,00 Br. 


Rüböl (per 100 Kilogramm) ſtill. Gekündigt —,— Etr., per 


Wehe 68,00 Br., 
Verbrauchsabgabe ohne Umſatz. Gekündigt —, — Liter. P 
(50er) 51,20 Gd., 19 95 31,70 Gd. April⸗Mai (70er) 32,50 Gd. 
Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umſatz. Die Börſenſommiſſton. 
Danzig, 
Wetter: Schön. 


Februar⸗März 68,50 Br 


5. Februar. Getreidebörſe. 
ind: SW. 


Mai⸗Juni 179,00 


piritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 und 70 Mark 
er Februar 


M., Kohlrabi, per Schock 0,50 0,60 M., e 10 9 
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v. Morſtein. 


Weizen. Inländiſcher etwas gefragter und Preiſe gut bes ö 


hauptet, tranſit ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für inlän⸗ 


2 Kilo diſchen glaſig 127 Pfd. 185 M., hellbunt 122/3 Pfd. und 124 Pfd. 
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Schweſter in ihrem Beruf, ganz Menſchlichkeit, ganz Opfer⸗ 
willigkeit, ganz Troſt und Hilfe, ganz Weib!! 


Der alte Dammbuſch war dazwiſchen ein paarmal wieder 
nach Lenzen gekommen und abgereiſt. Einmal war Hanna auf 
wenige Stunden zu ihm hinüber gegangen und mit ganz ver⸗ 
klärtem Geſicht wieder an die Stätte, wo ſie ſo nöthig und 
nützlich war, zurückgekehrt. Es war von da an, als hätte das 
Mädchen Engelsflügel, und ein ganz merkwürdiger Ausdruck 
lag über ihrem Geſicht. Wie der Engel des Gebets ſaß ſie 
neben Adams Lager, meinte Ernſt, des Gebets, dem Erhörung 
gewiß war. 


In der Deckenfelder Kirche goß die warme Sonne des 
Roſenmonats ihre Lichtfluthen durch die ſchönen, bunten Fen⸗ 
ſter, wahre Kunſtwerke der Glasmalerei. Es waren das Ge- 
ſchenke verſchiedener Kirchenpatrone und zeigten die Wappen 
adliger Geſchlechter. Das Kirchlein war ſehr alt und hatte 
keineswegs geſchmackloſe Architektur aufzuweiſen mit den Spitz⸗ 
bogen der Decke, den Holzſchnitzereien der herrſchaftlichen Kirchen⸗ 
ſtühle und der Kanzel. Ueber dem Altar das lebensgroße 
Bild des Gekreuzigten, von keiner Stümperhand gemalt. 

Die Kirche war ziemlich voll, denn der alte Geiſtliche 
war zwar kein Apoſtel, aber immerhin ein beliebter Redner. 
Auch die herrſchaftlichen Stühle waren beſetzt, nur der Decken⸗ 
felder zeigte ſeine ſeit vielen Wochen gewöhnliche Leere. Aber 
als der Geiſtliche den Altar verließ und der Geſang wieder 
begann, ſteckte man mehrfach die Köpfe zuſammen, manches 
Augenpaar ſah hinauf nach dem ſonſt leeren Deckenfelder 
Herrſchaftsſtuhl und blieb ziemlich lange dort haften; ſogar 
der Geiſtliche warf einen raſchen, verwunderten Blick dorthin. 

Unbemerkt waren dort zwei Geſtalten erſchienen und ſtan⸗ 
den nun mit geneigten Häuptern und gefalteten Händen dicht 
neben einander in andachtsvollem Gebet. 


Ein breit gebauter Mann von ſtolzer Haltung, mit einem gefallen hat, den Patron dieſer Kirche, Herrn Adam Thaddäus 
farbloſen, aber eigenthümlich bedeutenden Geſicht, dem die von Kirchmeiſter auf Deckenfeld, aus ſchwerer Krankheit gene | 
Der Name 


ſchmale, rothe Linie des Mundes mit den feſten, geſenkten 
Winkeln, der in ſich gekehrte Blick der Augen einen vornehmen, 
aber herben Ausdruck verlieh. Doch während er der Dame 
an ſeiner Seite das offene Geſangbuch reichte und mit einem 
geflüſterten Wort ſein Auge das ihre traf, legte ſich ein un⸗ 


beſchreiblich weicher Ausdruck über ſeine Züge Von den Män⸗ 
nern hätten ihn wohl wenige bemerkenswerth gefunden, aber 
die Blicke der Frauen feſſelte er deſto länger, namentlich aus 
den gegenüber liegenden Logen, und über den geöffneten Bü⸗ 
chern glitt es flüſternd hin und her: 

„Der Bruder vom Deckenfelder, der Künſtler, der eigent⸗ 
liche Majoratsherr, wie man ſagt.“ 
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Die Schönheit neben ihm, das hohe, blonde Mädchen, 
war allzu bekannt, nur daß es mächtiges Aufſehen erregte, ſie 


öffentlich im Deckenfelder Kirchſtuhl zu ſehen 
Ehrfurcht behandelt und bedient, „als wenn ſie 
wäre“, — das Hannchen Dammbuſch. 

„Wen hat ſie denn nun eigentlich gefangen, den Decken⸗ 


eine Gräfin 


Perſon! Schrecklich! Da ſollte ſich doch einer ein Herz faſſen 
und der armen Gnädigen die Augen öffnen. Brauchens nur 
der Poſthalterin ſagen, die ſchreibt ihr einen Anonymen.“ 


„Fürchten Sie ſich neben mir?“ 

Sie neigte ſich tiefer über das Buch. „Niemals. 
ich wollte, ſie thäten's nicht. Es macht doch bange.“ 

„Glauben Sie, daß Gott auch herſieht?“ 

Sie ſah halb auf. „Daß er uns ſieht, — gewiß.“ 

„Nun, würde Sie das auch bange machen?“ 

„O nein.“ 

„Nun alſo,“ gab er leiſe zurück, 


Aber 


Nein, nicht dieſen Vers, den nächſten!“ 
Aber ſie war doch froh, als die 
Kirchengebeten endlich ſchloß. Ihr war doch bange. 


Ernſt und Hanna hatten ſich erhoben und die Hände ger 


faltet, als es von der Kanzel herüber klang: 
„Und Dank dem Herrn über Leben und Tod, dem es 


zu laſſen und dem Leben wiederzugeben. 
Herrn ſei gelobt! Amen.“ 


felder oder den Bruder, oder beide? Der Deckenfelder hat ſich 
ja ertränken oder erſchießen wollen wegen ihr, — pfui, ſo eine 


„Wie die Leute heraufſehen,“ flüſterte Hanna erglühend. 


und mit einer 


„was haben wir beide 
zu fürchten?! Ich denke, unſer Weg iſt recht und gerade. 


Predigt mit den üblichen g 
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M. 1201 en 122 Pfd. 181 ME, 
85 Pfd. 171 M., Vd. ., d. 181 „ 
a 130 905 196 Mk., für polniſchen zum Tranſit bunt 127/8 Pfd. 
142 M. glaſig etwas krauk 129 I 40% M., hellbunt 128 und 
198/9 Pfd. 145 D., hochbunt 128/9 Pfd. 146 Mk. 181 und 131/2 

Sr), 147 Mk. per Tonne. Termine: April⸗Mai zum freien Verkehr 
I 191 Gd, tranſit 140 Mk. Br. 139%, Mk. Gd. Mai⸗ 
i % M., Br., 140 M. Gd., Sımi-Quli tranſit 141 


% M. Gd., September⸗Oktob. tranſit 138 ½ M. Br 


0 Negulivungspreis zum freien Verkehr 185 ME, 
ark. 
Roggen. Inländiſcher unverändert, tranſit ohne Handel. Be⸗ 


ahlt iſt inländiſcher 121 Pfd. 168 M., per 120 Pfd. per Tonne. 
Termine: April⸗Mai inländ. 165 M. Br., 164¼ M. Gd. unterpol⸗ 
niſcher 115½¼ M. Gd., tranſit 115 M. Br., 114 Mk. Gd. Juni⸗ 
Juli tranfit 14 M. Br. 115 M. Gd. September⸗Oktober in⸗ 
fändiſch 150 M. Br., 149 M. Gp., trauſit 105 M. Br. 104 M 
Gd. Regulirungspreis inländiſcher 166 M., unterpoln. 114 M., 
tranſit 112 M 


erite "unverändert. Gehandelt ift ruſſiſche zum Tranſit 
105/ Pfd. 105 M., 106 Pfd. 106 M., 104 Pfd. bis 111 Pfd. 109 
M d. 108 M., 112 Pfd. und 113 Pfd. 113 M., hell 98 


e Abılak ; 

Si. 100 M., 98 Pfd. 103 M. 108 Bd. 103 M. 107 rd. 113 
A weiß 106/7 Pfd. 116%, M., 112 M. per Tonne. Hafer 
inländ. 154 M. per Tonne bez. Erbſen inländ. Futter⸗ 134 
M. per Tonne gehandelt. — Kleeſaat weiß 40½, 45 M. per 
50 Kilo bez. — Leinſagt ruſſiſche — M. per To. bezahlt. — 
Heddrich ruſſ. zum Tranſit ſehr beſetzt — M. per Tonne 
gehandelt. — Weizenkleie (zum Geeexport) grobe 4,65, feine 
427% M. per 50 Kilo gehandelt. — Roggenkleie (zum 
Seeexport) 4,65 M. per 50 Kilo bezahlt. — Spiritus kontin⸗ 
gentirter loko 52¼ M. Gd., Februar⸗April 52½ M. Gd. 
kontingentirter loko 32%, M. Gd., Februar⸗April 32°), M. Gd 

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 

Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
4. Februar. 
27,00 27,50 M. 


25,50—26,50 M. 
24,50 M. 
25,00 M. 


5. Februar. 
27,00 27,50 M. 
25,50 26,50 M. 


24,50 M. 
25,00 M. 


fein Brodraffinade 
fein Brodraffinade 
Gem. Raffinade II. 
Gem. Melis I. 
Kryſtallzucker J. 
e II. 
Melaſſe Ja. 
Melaſſe IIa. = > 
Tendenz am 5. Februar: Vormittags 11 Uhr: Zeit. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
4. Februar. 


15,00 16,10 M. 


5. Februar. 
Granulirter Zucker — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 15,90 16,15 M. 

dto. Nend. 88 Proz. 15,20 —15,0 M. 15,20 15,45 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 11,00 12,50 M. 11,00 12,50 M. 

Tendenz am 5. Februar, Vormittags 11 Uhr: Feſt. 

z Leipzig, 4. Februar. 5 
Tendenz: Schwach. Notirungen: Vertrag B April 4,77, Mai 
4.77½, Juni 4,77%, Juli 4,77½, September 4,80, Oktober 4,80. 
Umſatz 70000 Kilo. Deckungen früherer Käufe verhinderten einen 
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nicht 383 
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HOeſterreichiſche Kredit 100 Looſe von 18 
118. Verlooſung am 2. Januar 1890. Auszahlung vom 1. J 
1890 ab bei der k. k. priv. öſterr. Kredit⸗Anſtalt für Handel und 
Gewerbe zu Wien. 2 
i Gezogene Serien: ö f 

Ser. 480 935 1257 1432 1623 1812 1828 1964 2285 2398 2414 

2444 2544 2592 2816 2867 2877 3764 4082. 
Gewinne: 

à 150000 Fl. Ser. 1828 Nr. 17. 
30000 Fl. Ser. 1623 Nr. 18. 
& 15000 Fl. Ser. 2867 Nr. 15. x 
à 5000 Fl. Ser. 2285 Nr. 100, Ser. 2592 Nr. 40. 
à 2000 Fl. Ser. 480 Nr. 41, Ser. 2285 Nr. 11. 
& 1500 Fl. Ser. 1623 Nr. 69, Ser. 2285 Nr. 55. 
à 1000 Fl. Ser. 480 Nr. 2, Ser. 1432 Nr. 96, Ser. 2414 
11, Ser. 3764 Nr. 93. 
à 400 Fl. Ser. 480 Nr. 28, Ser. 935 Nr. 41 57 64, Ser. 1257 
Nr. 30, Ser. 1623 Nr. 64 91, Ser. 1812 Nr. 21 99, Ser. 1828 
Nr. 98, Ser. 1964 Nr. 67, Ser. 2285 Nr. 69 96, Ser. 2398 Nr. 7, 
Ser. 2414 Nr. 14 27 34 81, Ser. 2544 Nr. 3 95, Ser. 2592 
Nr. 10 27 33, Ser. 2816 Nr. 23 33 51, Ser. 2867 Nr. 33 78 84, 
ed Nr. 35, Ser. 3764 Nr. 7 51 68, Ser. 4082 Nr. 25 
65 100. f 

Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 200 Fl. 

Rückſtändig find: Aus der 1.—116. Verlooſung. 


Nummern aus folgenden Serien: 

10 14 15 25 27 34 35 37 44 45 47 56 66 67 68 77 79 
99 104 109 110 120 123 124 128 134 136 144 158 162 
214 227 232 233 236 237 238 247 251 266 268 
319 322 328 333 336 348 353 360 364 366 377 
403 408 414 422 425 429 433 442 462 465 472 
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636 645 649 656 666 670 674 676 678 685 687 

728 737 750 755 757 759 779 782 793 796 798 


— 


er. 
80 86 89 
164 179 


933 953 966 967 976 981 982 989 991 998 999 1005 
036 041 043 058 059 067 071 078 079 081 083 
122 127 145 163 170 172 173 183 191 197 209 
239 244 254 265 266 275 277 301 310 312 315 
332 334 335 344 355 368 371 390 394 396 403 
427 429 437 439 442 451 452 454 456 461 465 
487 488 490 495 496 499 519 524 526 542 549 
580 581 589 599 607 612 627 628 634 635 639 
680 681 682 690 691 698 699 701 705 711 723 
755 766 784 795 807 817 818 821 826 837 840 
866 869 871 872 874 876 884 886 898 902 904 
926 929 946 957 962 972 983 989 991 2001 
053 061 066 074 084 096 105 107 111 120 126 
156 157 165 167 170 184 187 195 204 206 220 
260 270 277 281 284 286 287 289 291 301 309 
340 342 355 365 368 371 372 376 378 382 384 
420 423 436 454 459 462 466 485 491 494 496 
532 568 569 576 578 580 620 624 626 627 628 
644 647 657 666 670 673 674 677 681 686 691 
7 729 753 759 765 766 770 783 785 788 789 793 


ö 5a * 0 * 56 898 830 835 833 837 845 2 
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rent des Sina N LTE 2 d i del 944:052,/958 069 -978..978. 979° 983 dee 4020 
ministeriums. 113 363 000 Zun 21.000 105 41 1% 12 18 1 104 0 6 75 
Sonſt. Kontokurrenten .. 33333000 „ Jun. 1684000 „ 2 191 195 FVV 
Verzinsliche Depots. 27 217000 „ Abn. 24 000 „ Sp Rn 


Ab⸗ und 


—— 


Zunahme gegen den Stand vom 27. Januar. 


XXIV. 
„Laßt Euch nicht irren! ewig wirkt und bleibt, 
Was vorwärts, himmelwärts den Menſchen treibt, 
Ob es auf Zeiten ſcheinbar auch erliege, a 
Es endigt immer mit dem vollſten Siege.“ 

„Barbara, liebe Frau, Gott, der uns ſo weit gebracht hat, 
der mich vor Schuld und Tod behütet hat, wird wohl wiſſen, 
wie es mit uns werden ſoll. Weine nicht, Geliebte!“ 

„Ach, ich weine nicht aus Sorge, ich weine aus Dank— 
barkeit Ich habe Dich, ich habe meine Kinder, mag das 
andere doch werden, wie Gott will, die Welt ſoll mir überall 
ſchön ſein, wo ihr ſeid! Ich wäre verzweifelt, wenn ich dies 
liebe, liebe Haupt hätte auf das letzte, ſtille Kiffen legen ſollen 
und es ſich nie wieder zu mir gewendet hätte. Ach, Adam, 
1 habe viel an Dir geſündigt, viel gut zu machen und viel 
gelernt.“ 

Schluchzend kniete fie neben ihm. Adam lag auf einem 
Sofa, das man hinausgeſtellt hatte unter das Blattgrün der 
Veranda. Roſen und Heliotrop ſandten ihre weichen Düfte 
herauf, und die goldene Sonne funkelte durch die lichtgrünen 
Ranken. Drüben durch die Büſche ſchimmerte Hannas weißes 
Leinenkleid neben Ernſts dunkler Geſtalt. Wie ſchön ſah 
Adam aus in ſeiner Bläſſe und Magerkeit mit den edlen, 
dadurch noch verfeinerten Zügen, mit den großen, braunen 
Augen, die einen ſtillen, ergebenen Blick hatten. Neben ihm 
lag Kumpan am Boden und ſah unverwandt zu dem lieben 
Herrn auf, deſſen Hand, jetzt wieder weiß und weich geworden, 
zuweilen über den zottigen Kopf des Hundes ſtrich. 

„Alter Kumpan, braver Hund, wirſt Dich auch um⸗ 
ſchauen, wenus heißt: ſcheiden — denn geſchieden muß ſein. 
1 5 auf kleinem Poſten in irgendeinem Neſt, als zuſehen, 
„Adam, Geliebter, Du haſt uns noch, denk an die Kinder 
und laß uns ſtark ein neues Leben anfangen, und unſer Wahl⸗ 
I 5 f a Gott will!“ 

Er ſah in ihre Augen und umſchloß faſt krampfhaft ihre 
ſchlanken Hände. Wie furchtbar Hi A doc 1 0 115 
amerträglich furchtbar, als er gedacht, dies Herz in den großem 
Bankerott werfen zu müſſen! 

Horch! ein Wagen. Wer mag jetzt kommen? 
konnte niemand 
nach der Thür. 


Adam 
ſehen. Barbara erhob ſich und ſah ängſtlich 


ee 
ult 
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Vermiſchtes. 


BN. Aus der 


neuen en aer ein flotter und jovialer Junggeſelle, der wie 
die mei 


ten ſeiner Leidensgenoſſen, denen ee des beſchau⸗ 
lichen Ehelebens verſchloſſen geblieben, ſeine Wohnung, welche ſich 
im vierten Stock befindet, nur zur ſpäten Nachtzeit zu ſehen be⸗ 
kommt, machte am verfloſſenen Montag eine „Bierreiſe“, um auf 
dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege die erwünjchte Anregung 
für ſeine abgeſtumpften Nerven zu finden. Schließlich führte ihn 
ſein Weg in eine Kneipe, in welcher ein Pferd, — freilich 
nur ein winziger Pony, aber immerhin, ein veritables 
Pferd „ausgejpielt“ wird und Sch., animivt dur zahl⸗ 
reiche Cognäcker, betheiligt ſich an der Parthie. Wer beſchreibt 
ſeine Freude, als ihm der kleine muntere Gaul ſchließlich als Ge⸗ 
winn zufällt. Jeder Andere in gleicher Lebenslage wie er, hätte 
nun in irgend einer Weiſe das Pferd loszuwerden verſucht, nicht 
io Sch. Ruhig nahm er fein Rößlein beim Halfter und trollte, 
ſehr zum Erſtaunen der wenigen Nachtſchwärmer, in früher 
Morgenſtunde feinem Junggeſellen⸗Tusculum in der neuen 
Friedrichsſtraße zu. Wie die beiden die 4 Treppen erklettert, das 
u erzählen, würde zu weit führen — genug, Sch. langte mit 
ane Pony wohlbehalten in ſeiner Wohnung an, ſchlief ſeinen 
Rauſch aus und am nächſten Morgen ſtaunten die Einwohner nicht 
wenig, als Herr Sch. mit einem Bündel Heu beladen, von der 
nahegelegenen Fouragehandlung heimkehrte. „Sie ſind wohl Vege⸗ 
tarier geworden, Herr Nachbar?“ fragte lächelnd fein Flurnachbar. 
„Das nun gerade nicht, aber ich hahe mir einen Marſtall zugelegt, 
und ehe der neue Groom feinen Dienſt antritt, muß ich jchon. 
ſelbſt fürs Futter Sorge tragen“, entgegnete ſeufzend Sch. Die 
ganze Straße ſpricht nur noch von dem Pferdeſtall in der vierten 
Stage und lacht dazu, nur der Hauswirth hat heute mit einer 
Exmiſſionsklage gedroht, da er fürchtet, daß wenn er hierbei ein 
Auge zudrückt, Sch. demnächſt auch noch Wagen und Geſchirr ge⸗ 
bie dort hoch oben in luftiger Höh ein Fuhrgeſchäft eta⸗ 
iren könnte. : - 


. Aus Waſhington wird über das telegraphiſch a kurz 
gemeldete Brandunglück jetzt noch folgendes Nähere berichtet: In 
dem Hauſe des Marineminiſters Tracy iſt Feuer ausgebrochen, dem 
vier Perſonen, darunter ſeine Frau und ſeine Tochter, zum Opfer 
efallen ſind. Die „Nat. Zeitung“ iſt in der Lage, folgende weitere 
Mittheilungen daran zu knüpfen. Mr. Tracy bekleidet das Amt 
des Marineminiſters ſeit dem Amtsantritt des jetzigen Präſidenten 
Harriſon. Er war vorher einer der hervorragendſten Advokaten in 
Brooklyn, der Schweſterſtadt Newyorks, bekleidete verſchiedentlich 
den Poſten eines Richters im Bundesgericht und verdankt ſeine 
Ernennung der außerordentlich ſtarken Thätigkeit, die er für den 
Sieg der republikaniſchen Partei entfaltete. In Waſhington be= 
wohnte Mx. Tracy ein Privathaus, da es keine amtlichen Miniſter⸗ 
hotels giebt. Sein Haus ſtand faſt an der Ecke der 17. und 
H.-Stvaße und ſah auf den großen Farragutplatz hinaus. Es ſtand 
nicht frei, ſondern zwiſchen zwei andern Häuſern, die aus Stein 
in ſehr elegantem Stil gebaut, hatte aber keine Stein⸗, ſondern 
Holztreppen. Vor Kurzem erſt iſt es in den Beſitz Tracys über⸗ 
gegangen, der ſehr glücklich darüber war, es zu einem ausnehmend⸗ 
billigen Preiſe von 70000 Doll. erſtanden zu haben. Nach Art der 
Einrichtung der amerikaniſchen Häuſer waren auch hier im Erd⸗ 
geſchoß die Küchen- und die Arbeitsräume, im erſten Stockwerke 
die Empfangs- und Wohnräume, im zweiten und dritten Stock⸗ 
werke die Schlafräume. Das Feuer brach in hier noch nicht be⸗ 
kannter Weile in dem Erdgeſchoſſe, vermuthlich durch die Central⸗ 
heizung in früher Morgenſtunde aus, als Alles im Hauſe feſt 
ſchlief. Mrs. Tracy iſt ſeit Jahren kränklich geweſen, hat ihr 
Zimmer niemals, das Bett nur ſelten verlaſſen. Ihre Hilfloſigkeit 
erklärt die Unmöglichkeit, ſie zu retten, nachdem die Treppen in 
Brand gerathen waren, und es wird hier angenommen, daß ihre 
unverheirathete Tochter und ihr Mann bei dem Verſuche, ſie 
dennoch den Flammen zu entreißen, von ihrem Schickſal ereilt 
wurden. Mr. Tracy wurde, wie ein Freund der Familie dem 
hieſigen Geſandten, Mr. Phelps, mittheilte, vollſtändig beſinnungs⸗ 
los auf Anordnung des Präſidenten nach dem Weißen Haufe 


gebracht, wo Mrs. Harriſon ſeine Pflege übernommen hat. Es 
ſoll Ausſicht vorhanden ſein, ihn am Leben zu erhalten. Mrs. Wil⸗ 
merding und deren Tochter, die Enkelin Tracy's repräſentirten im 


G r 


| Da kam Erni gelaufen und meldete athemlos: 

„Der Herr Dammbuſch iſt draußen und will dem Papi 
guten Tag ſagen.“ 

| Barbara erhob ſich. 

„Herr Dammbuſch? Er war ja noch nie hier. 
die Hanna holen wollen. Gerade jetzt, ſchade.“ 

Adam richtete ſich auf. 

„Die laſſen wir nicht weg. Aber der Herr Dammbuſch 
iſt willkommen, ſag' ihm das, Erni, und bring ihn gleich her.“ 

In dem groben, grünen Rock, mit dem weißen Bart und 
einem eigenthümlichen, funkelnden Glanz in den klugen Augen 
trat der alte Förſter neben Adams Lager, der ihm heiter die 
Hand hinſtreckte. 

„Das iſt ſchön und brav, daß Sie kommen, nach mir 
zu ſehen, alter Freund! Wollen uns hoffentlich das Hannchen 
nicht wegnehmen?“ 

Der Alte ſchüttelte den Kopf und holte einen ſchlichten 
Rohrſtuhl aus dem Zimmer. 

„Komme nicht, um etwas wegzunehmen,“ ſagte er, ſich 
niederlaſſend und Adams Geſicht forſchend betrachtend. Dann 
fragte er nach Adams Befinden und dem Verlauf der Krank⸗ 
heit und erzählte, daß er aus der Stadt käme, und zwar direkt. 

„Gar nicht erſt in Lenzen geweſen?“ fragte Adam über⸗ 


Er wird 


— 


aſcht. 
„Nein. Ich wollte gern etwas mit Ihnen beſprechen, 
Herr von Kirchmeiſter.“ N 

„So eilig?! Nun das muß wohl dringend ſein. Sie 
waren in Familienangelegenheiten in der Stadt, nicht wahr?“ 
„Hm — ja. Aber nicht in meinen. Ich habe keine Fa⸗ 
milie als das Hannchen. Ich ſtöbere gern in Familienpapieren 
und leſe gern alte Dokumente und Teſtamente, und Sie hatten 
mir ja erlaubt, das Teſtament von der alten Gnädigen Aurora 
mal anzuſehen.“ 

Adam lächelte. „Alter Freund, haben Sie das wirklich 
unterſucht? Barbara, bringe eine Zigarre für Herrn Damm⸗ 
buſch, — von den guten, Du weißt ſchon, und ſei ſo gut, 
Bier herauszuſchicken.“ f 

„Schön eingewachſen, die jungen Ariſtolochien,“ meinte 
der alte Herr, ſich umſchauend. 

„O ja,“ ſagte Adam, „mit Fleiß und Luſt zur Sache 
ſchlägt einem ſo ziemlich alles ein.“ 


„Nur manchmal nicht die Landwirthſchaft und die ver⸗ 
dammten Majorate,“ nickte Dammbuſch und goß ſich bedächtig 
von dem inzwiſchen gebrachten Bier ein. 

Ueber Adams Stirn flog ein Schatten. Der Alte ſah 
das wohl. 

„Fühlen Sie ſich jetzt wieder ſo ziemlich friſch, auch 
kräftig genug, daß ſie gern daran dächten, auf einen Gaul zu 
klettern?“ fragte er ruhig. 5 

„Wenn auch nicht gerade ſo übermüthig, ſo doch lebens⸗ 
friſch. Ich bin Gott recht dankbar, daß meine Annahme, ich 
hätte ein ſchleichendes Bruſtleiden, nach dem Ausſpruch des 
Arztes nicht richtig war, ſondern nur die Nerven ſtark mitge⸗ 
nommen waren. Er meint freilich, ein Jahr in einem andern 
Klima, hoch in friſcher Bergluft, würde mir recht nothwendig 


ſein. Na, das iſt nicht Gottes Wille. — Er wird ſchon 
machen! — Gießen Sie ſich ein, Dammbuſch.“ 

Der kleine Erni hatte ſich dicht neben den geliebten Papi 
gelegt und ſich bis ans Kinn mit deſſen Decke zugedeckt. Er 
that das leidenſchaftlich gern und lag ſtill wie ein Mäuschen, 
wenn Papis Hand in regelmäßigen Pauſen über ſein kurzge⸗ 
ſchorenes, ſchwarzes Köpfchen ſtrich. Ueber den Rand der 
Decke blickten ſeine großen, braunen Kinderaugen mit einem 
über ſein Alter gehenden aufmerkſamen und bedenklichen Blick 
auf den alten Herrn mit dem weißen Bart, deſſen Geſicht jetzt: 
ein beifälliges Lachen überflog. 

„Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm,“ ſagte er, „wie 
der Junker Ihnen ähnlich ſieht, iſt geradezu komiſch! Na, 
möchte er's in allem ſein. Dein Wohl, Herr Junker!“ 

Adam antwortete nicht. Er ſah nur ſtill auf den Kleinen 
nieder, und Dammbuſch dachte, es könne doch auf der Welt 
keinen rührenderen Ausdruck von Vaterliebe geben. 


„Ja,“ ſagte er dann, wie ſich auf etwas beſinnend, „was 
ich ſagen wollte, ich habe mir den Spaß gemacht und das 
krumme Teſtament angeſehen.“ 5 

Adam lachte. „Krumme Teſtament iſt gut.“ g 

„Ich hoffte, einen kleinen Fehler irgendwo zu entdecken, 


und der ſchlaueſte aller Rechtsanwalte und verflixten Spürnafen 


hat mir geholfen.“ 
„Und alles in Ordnung gefunden?“ ſeufzte Adam. 
„Bis aufs Tüpfelchen.“ 
(Schluß folgt.) 


Reichshauptſtadt. Ein Herr Sch. aus der 


Haufe des Marineſekretärs, da feine jetzt verunglückte Gemahlin 
für Niemanden ſichtbar war. Sie ſind beide bei dem Springen 
aus dem oberen Stockwerke ſchwer verletzt. Die Geſellſchaft 
Waſhington's iſt in um fo größere Trauer verſetzt, als vor zwei 
Tagen erſt ganz plötzlich eine Tochter des Staatsſekretärs Blaine, 
Mrs. Coppenger, geitorben iſt, welche nach Waſhington gekommen 
war, um dem Begräbniß ihres eine Woche vorher verſtorbenen 
Bruders Walter Blaine beizuwohnen. Aus anderer Quelle wird 
über das Ereigniß noch berichtet: Frau Tracy erwachte und fand 
ihren Mann ſchon betäubt; ſie ſprang in ihrer Verwirrung aus 15 
Meter Höhe aus dem Fenſter, wurde furchtbar verſtümmelt und 
verſchied bald. Tracy wurde lebend, aber ſtark verbrannt aus den 
Flammen gezogen. Das wegen ihrer Schönheit in Waſhington 
bekannte Fräulein Tracy verbrannte ſtehend an einem 
5 ſter vor den Augen der entſetzten Menge; ihre Kammerfrau 
atte daſſelbe Schickſal. 


Sprechſaal. 


Es iſt empörend anzuſehen, wie junge Tagediebe täglich vor 
dem Ritterthore das Publikum beläſtigen und die paſſirenden 
Kohlenfuhrwerke plündern. Die geraubten Kohlen werden von 
den Dieben zwiſchen den Steinhaufen daſelbſt geſammelt und dann 
in Säcken durch die Gartenſtraße nach der Bäckerſtraße u. |. w. 
zum Verkauf getragen. Die Kohlendiebe gehen dabei ſo ſchlau zu 
Werke, daß ſie, ſolange kein Fuhrwerk mit Kohlen in Sicht iſt, 
ſich als Steinſchläger geriren, ſobald aber ein Fuhrwerk mit Kohle 
herankommt, wird auf daſſelbe ein Ausfall nach dem andern 
unternommen. Die Erträge des Raubes werden in einem Verſteck 
geſammelt und wenn die Luft rein iſt, in die Stadt geſchmuggelt. 
Die Kohlenempfänger würden gut thun, ihre Fuhrwerke durch mit 
Knitteln bewaffnete Männer begleiten zu laſſen, doch iſt Vorſicht zu 


rathen, da der Hauptdieb mit einem Meſſer bewaffnet 12 und da⸗ 


mit einen Wachter bedroht hat. 


Amtliche Anzeige 


Handelsregiſter. 
In unſerem Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung oder 
Aufhebung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt unter Nr. 839 
zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage eingetragen worden, daß 
der Kaufmann William War⸗ 
ee zur Poſen — zur Zeit 
kitinhaber der Firma Iſaac 
Warſchauer daſelbſt, Nr. 445 des 
Geſellſchaftsregiſters — für ſeine 
Ehe mit Roſa (Recha) Indig 
aus Bromberg durch Vertrag 
vom 30. November 1889 die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 
Poſen, den 5. Februar 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 2087 


Geuoſſenſchaftsregiſter. 
In unſerem Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter iſt bei Nr. 10, woſelbſt 
die Genoſſenſchaft in Firma 
„Gegenſeitige Hilfskaſſe, einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht”, mit dem 
Sitze zu Poſen aufgeführt ſteht, 
ufolge Verfügung vom heutigen 
age nachſtehende Eintragung 
bewirkt worden: 2090 
Der Kaſſirer der Genoſ— 
ſenſchaft, Buchdrucker Leopold 
Krölikowski zu Poſen, iſt aus 
dem Vorſtande ausgeſchieden. 
Bis zur Vornahme einer 
Neuwahl ſind die Funktionen 
des Kaſſirers — gemäß 8 8 
des Statuts von dem 
Direktor der Genoſſenſchaft, 
Gymnaſiallehrer a. D. Con- 
stantin Paten zu Poſen, über⸗ 

nommen worden. 

oſen, den 31. Januar 1890. 

önigliches Amtsgericht, 

Abth. IV. 


Genoſſenſchgftsregiſter. 


In unſerem Genoſſenſchafts⸗ 
register iſt bei Nr. 2, woſelbſt 
die Genoſſenſchaft in Firma „Dar⸗ 
lehnskaſſen⸗Lerein zu Schwer⸗ 
ſenz, eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht“, 
mit dem Sitze in der Stadt 
Schwerſenz aufgeführt ſteht, zu⸗ 
else Verfügung vom heutigen 

age nachſtehende Eintragung 
bewirkt worden: 5 8 

aus) die Beſchlüſſe der 
General⸗Verſammlung vom 
16. Dezember 1889 iſt hinter 
8 7 des Statuts ein neuer 
§ 7a eingeſchaltet worden. 
Die Beſchlüſſe betreffen das 
Geſchäftsjahr und die Form 
für die Berufung der Gene⸗ 
ralverſammlung. 

In der Generalverſamm⸗ 
lung vom 16. Dezember 1889 
it ferner beſchloſſen worden, 
hinter 8 11 des Statuts einen 
neuen $ 11a einzuſchalten. 
Danach erfolgen die von der 
Genoſſenſchaft ausgehenden 
Bekanntmachungen unter der 
Firma der Genoſſenſchaft, 
mit der Unterſchrift des Vor⸗ 
ſtandes, und ſind die Be⸗ 
kanntmachungen der Genoſ⸗ 
ſenſchaft in die Poſener Zei⸗ 
tung zu Poſen einzurücken. 

Wbichrift der vorbezeichne⸗ 
ten Beſchlüſſe befindet ſich 
in den Regiſterakten, Band? 
Blatt 159. 

Poſen, den 1. Februar 1890. 

Königliches Amtsgericht, 

Abth 


+ . 


Sangsperkeigerin, 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
er Stadt Poſen, Vorſtadt St. 
Adalbert Band IV, Blatt Nr. 125 
auf den Namen des Kaufmanns 
Abraham Stein und ſeiner 
Ehefrau Roſa geb. Wollheim 
eingetragene, in der Stadt Poſen, 


Kleine Gerberſtraße Nr. 13a und 
13 b, belegene Hausgrundſtück 
am 24. April 1890, 
Vormittags 8½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
im hieſigen Amtsgerichts-Ge⸗ 
bäude, Wronker- Platz Nr. 2, 
Zimmmer Nr. 18, verſteigert 
werden. 2091 
Das Grundſtück iſt mit 5004 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 
Poſen, den 3. Februar 1890. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Bruno Ratt zu Poſen iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Verthei⸗ 
lung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke, ſo⸗ 
wie über den von Mitgliedern 
des Gläubigerausſchuſſes geltend 
gemachten Anſpruch auf Ver⸗ 
gütung für ihre Geſchäftsführung 
der Schlußtermin auf 

den 8. März 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtgerichte 
hierſelbſt, Wronkerplatz Nr. 2 
Zimmer Nr. 18 beſtimmt. 
Poſen, den 2. Februar 1890. 


Brunk, 8 75 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 2088 


Bekanntmachung. 
Die sub Nr. 180 des diesſeiti⸗ 
gen Firmenregiſters eingetragene 
Firma; 
„Baskel Heldt 
zu Miloslaw“ 
iſt erloſchen. 205 
Ole den 1. Februar 1890. 


öniglicnes Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
Folgendes eingetragen: 
1. Laufende Nr. 486. 
2. Bezeichnung des Firmen⸗ 
Inhabers: 
Kaufmann Rudolf Toma- 
schewske zu Inowrazlaw. 
3. Ort der Niederlaſſung: 
Inowrazlaw. 
4. Bezeichnung der Firma: 
Viotorla- Drogerie R. Toma- 
schewske. 2049 
Eingetragen zufolge Verfü⸗ 
gung vom 4. Februar 1890 
am 4. Februar 1890. 
Mowinzlaw, den 4. Februar 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


In der Rittergutsbeſitzer Vincent 
V. Urbanowski’schen Nachlaßkon⸗ 
kursſache wird behufs Prüfung 
nachträglich angemeldeter Forde⸗ 
rung ein Prüfungstermin auf den 
20. Februar 1890, Mittags 
12 Uhr, anberaumt. 205 
neſen, am 4. Februar 1890. 
önigliches Amtsgericht. 


Behufs Erbſchafts⸗ 
regulirung!! 


Alle Perſonen, welche noch 
rückſtändige Zahlungen an die am 
18. Januar d. J. verſtorbene 
1 e Weiß in Buk zu 
eiſten hatten, wollen die betreffen⸗ 
den Beträge bis zum 25. Fe⸗ 
bruar er. dem unterzeichneten 
Vormunde der hinterlaſſenen 
Waiſen einſenden, da an dieſem 
Tage alle Forderungen behufs 
Erbſchaftsregulirung den betref⸗ 
fenden Gerichten übergeben wer⸗ 
den müſſen. 7 


2073 
Gottfried Schulz, 


Kaufmann in Buk. 


* 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röfte) in Poſen. 


Auktion. 
Freitag, den 7. d. M., Vorm. 
11 Uhr, werde ich Theaterſtraße 
2 tüchtige Arbeitspferde, 2 

zaar Geſchirre, einen 4“ 
rbeitswagen, 1 Britſchke 
verſteigern. 2063 
Manheimer, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Freitag, den 7. d. M., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer 2098 
verſchiedene 

Bijouterie⸗Waaren 
zwangweiſe für das Meiſtgebot 
verkaufen. e 

Schmidtke, 

Gerichtsvollzieher. 
Freitag, den 7. Februar c., 
Vorm. 11 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale eine mechaniſche 
Rundkegelbahn zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigern. Ä 2108 
Jenke, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der zur Ver⸗ 
pflegung der Gefangenen des 
hieſigen Juſtiz⸗Gefängniſſes er⸗ 
forderlichen Bedürfniſſe ſoll nach 
Vorſchrift für das Rechnungs- 
jahr 1890/91 an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. An⸗ 
gebote ſind ſpäteſtens bis 18. d. 
Mts., im Zimmer 82 des Land⸗ 
gerichtsgebäudes, in welchem auch 
die zu liefernden Bedürfniſſe und 
die näheren Bedingungen von 
9—12 Uhr Vormittags eingeſehen 
werden können, abzugeben. 2076 

aufn den 4. Februar 1890. 

er Erſte Staatsanwalt. 

GE. Geſchaftshaus m. gr. Laden 
i. e. kl. Stadt m. Zuckerfab. günſt. 
Lage, wo 2 Kaufleute in letzt. Zeit 
verſtorben, iſt z. verk. od. z. verp. 
Off. Berndt, Rawitſch, poſtl. 


Pein⸗geſchift, 26 


großer Umſatz, beabſichtige ich 
wegen Uebernahme einer Apo⸗ 
theke, mit dem Hauſe zu verkaufen. 


Pieſchen. J. Nizinski. |) 


Vorwerke zu verkaufen: 
470 Morg. Preis 20000 Thlr., 
Anz. 5000 Thlr., 300 Mrg. 15 000 
Thlr., 551 5000 Thlr., 739 Mrg. 
30000 Thlr., Anz. 10000 Thlr., 
170 Mrg. 5000 Thlr., Anz. 2500 
Thlr. Kompl. lebendes u. todtes 
Inventar, feſte Hypotheken. 2078 

Badurski, Poſen, Thorſtr. 11. 


N] 
tät 


H. Wuttge & Comp. 
Kadlewe bei Herrnſtadt 
chleſien. 


in 1545 


2 4 


50 Hate schles. Zugochsen 

ſtehen zum Verkauf bei 
Julius Krug, 
Serruſtadt i. S. 


Dominium Zabikowo — 
Schroda — hat 4 Stück 
junge vierjährige, 12 
Centner ſchwere Stiere 
zu verkaufen. 


Ein Doppel⸗Vonny (Schim⸗ 
mel), 1 Britſchke, 1 Arbeits⸗ 
wagen und 3 ganz zahme 
Pfaue ſind zu verkaufen. 

2054 ergſtr. 2b part. 
Kiefern⸗Bauholz⸗Ver⸗ 
kauf. 

Am Dienſtag, d. 11. d. Mts,, 
werden auf dem Gutshof zu 
Bialenſchin von Vormittags 
10 Uhr ab ca. 400 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz mit ca. 200 km in grö⸗ 
ßeren und kleineren Looſen gegen 
Baarzahlung meiſtbietend verkauft 
werden. Die Hölzer werden auf 
Verlangen an Ort und Stelle 
vorgezeigt, auch können die Auf⸗ 
maßregiſter, vorher 
werden. 


Bialenſchin b. Mur.⸗Goslin, 


2047 den 5. Februar 1890. 
Das Dominum. 


Holz⸗Verkauf. 
Am Donnerstag, den 13.Fe⸗ 
bruar er., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen in hieſiger Forſt öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden: 

200 Stück ſtehendes Bauholz, 
„liegende Bretter und 
Latten⸗Klötze, 

verſchiedene Stücken Birken⸗ 

Schirrholz, Leiterbäume und 

Rüſtſtangen, 2103 
ferner eirca 
350 Meter Kiefern 

20 


** * 


200 78 8555 Stubben⸗ 5 
Yominlum Sierosian. 
1 Kanf-«Tausch-« Pacht- 

5 Hielhs- Gesuche B 


3 


Kloben-Holz, 
Knüppel⸗ „ 


Zu pachten geſucht werden 8 
bis 10 Morgen gutes Land, zur 
Anlage einer Gärtnerei, od. eine 
beſt. Gärtnerei nebſt Wohn⸗ u. 
Wirthſchaftsgebäuden. Off. sub 
H. M. 80 poſtlag. Poſen. 2097 


Damenpferd, 


abſolut ſicher, auch im Wagen 
gehend, friſch auf den Beinen, 
kräftig gebaut, 3—4 Zoll — Schim⸗ 
mel ausgeſchloſſen — preiswerth 
zu kaufen geſucht. Preisangabe 
erbeten. 207 
Offerten unter G. 8. 46 — 
Rawitſch — poſtlagernd. 
Gebrauchte Bretter 
in größeren Poſten kauft 
2052 A. Scholz, Schilling. 
Geſucht gebrauchter 


Dampfpflug 
2⸗Maſch.⸗Syſtem unter Garantie 
des Arbeitszuſtandes. Offer⸗ 
ten unter H. 2687 an Haasen- 
stein & Vogler A. — G., 
Breslau. 2056 


Fur Fleiſcher. 


Eichene Sägeſpreu zum 


ändern hat abzugeben per 

Waggon 200 Ztr. 40 Mk. inkl. 

Verladen ab Station Eichenhorſt 
Beyme’sche Werke. 

1 # ‚Tieglicher Art em⸗ 
Gunmi⸗Artikelb ven 
Gustav Griese, Magdeburg. 
Neueſte Preisliſte gegen 10 Pf. 

Porto gratis. 149 


eingeſehen 


mit Scharwerkern wird i. e 


Wir können dieſe Anführungen aus eigener Wehre 
nehmung beſtätigen, haben auch ſchon wiederholt auf den Un⸗ 
fug vor dem Ritterthore aufmerkſam gemacht. 8 


im Einverſtändniß zu ſein, denn ſie thun, als bemerkten 
nichts von den Angriffen auf ihre Wagen 


Unfug. Vor einigen Tagen prügelten ſich mehrere derſelben 


zur großen Entrüſtung der Paſſanten unmittelbar an dem 


Zaune des Kirchhofs der Kreuz-Gemeinde und gingen ein⸗ 

ander dabei mit gezogenen Meſſern zu Leibe. Sollte es denn 

nicht möglich fein, dort einen Schutzmannspoſten zu etabliren? 
Die Redaktion. 


reeller Ausverk 


ren 


auf 


r 


Wirklich 


wegen 5 
Die aus der der), Mendelsſohnſchen Konkursmaſſe 


ſtammenden großen Beſtände Havana⸗, Hamburger u. Bremer 


Cigarren, ruſſiſchen Eigaretten, türkiſchen Tabaken werden im 


bisherigen Geſchäftslokal, Kanonenplatz 11, unter dem Koſten⸗ 
preiſe ausverkauft, da das Lokal zum 1. April er. gexäumt ſein 
muß. Die Einrichtung, eiſerner Geldſchrank ꝛc. ebenfalls billig zu 


verkaufen. 
Guts-Ka uk. 


Ein Rittergut, ca. 3000 Morgen, mit gutem Boden 


und Wiesen, herrschaftlichem Wolmhause, eigenem Breun- 
material, wird zu kaufen gesucht. 2066 

Anzahlung nach Wunsch. Offerten nur von Besitzern 
zu richten an Bank Ziemsk, Posen, Bismarckstr. 8, 


Aerikaniſche Glanz⸗Stürke 


von Fritz Schulz jun. in Leipzig 
garanfirk frei von allen schädlichen Subſlanzen. 
Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich 
„ganz außerordentlich bewährt; fie enthält alle 
zum guten Gelingen erforderlichen Subſtanzen 
8 in dem richtigen Verhältniß, jo daß die Ahr 
— — wendung ſtets eine ſichere und leichte iſt. 

Der vielen Nachahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen, 
das jedem Packet aufgedruckt iſt. Preis pro Packet 20 Pfg. Zu 
haben in faſt allen Colonialwaaren-, Drogen- und Seifenhandlungen. 
ö FREIEN RUNTER 5 
Für mein lebh. Mode⸗ 
wagren⸗ und Konfektions⸗ 
Geſchäft ſuche 2101 RB 


2 Lehrlinge. 
Freie Station im Hauſe. 
P. Story, 
vorm. M. Hannes, 
ieee 


4) Mietis-Gesnehe, Br 
BEE Breslauerſtr. 36 "Tl 
3 Zimmer und Küche billi 
vermiethen. iu 

Zum 1. Apr. zu vermiethen | B 
5, Stuben, Badez. und Zubehör | 
für 1000 M. 1989 | 1% 

Oberwallſtr. 4, part. links. [ 


g zu 
2095 


Hausdiener 
kann ſich ſofort melden. 
S. Kantorowicz, 

Markt 68. 


Era 
Stellenvermittelung 


für Kauſleule (Brinzipale und Gehülſen) 


EN 5 usch 8 9 == — — — 
erband Deutſcher Hand⸗ 117171 PRTETT 
lungsgehülfen Ein geb. junger Mann als 


9 
Lehrling geſucht u. erbitten ſchrift⸗ 
liche Anmeldung 1979 
Bömlings Kanzenbach Pen 


zu Leipzig. 


Gigarren-ertelung. 


Eine leiſtungsfähige 
burger Cigarren⸗Fabrik jucht|E 
weitere tüchtige Vertreter, be⸗ 
ſonders für Privatkundſchaft. Ja 
Referenzen nothwendig. Gefl. 
Off. sub P. 519 Centr.⸗Annonc.⸗ 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
Inhaber von Zivil-Verſorgungs⸗ 


Bur. William Wilkens. Ham⸗ Scheinen zu vergeben find; daſſelbe 
ee elde Sm) kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 


eee Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
Ein tüchtiger, der polniſch. 182²² 


Sprache mächtiger 1984 
Bureaugehilſe 
wird zu jofort geſucht vom 
Diſtrikts-Amt Miloslaw. 
Zur Verwaltung meines Ci⸗ 
garren⸗, Papier⸗ und Mili⸗ 
tär⸗Putz⸗Artikel⸗Geſchäfts 
ſuche ich zum 1. Mai d. J. einen 


platz eingeſehen werden. 


111 


+++ 


111 Für Fabrikanten!! 
Vertretung für Spezialität über⸗ 


nimmt 2065 


1deutſch und polniſch ſprechen⸗ W. Kumpfmiller, München. 
den tüchtigen 2005 n junger verheiratheter (2053 
jungen Mann Meier, 


mit kleiner Kaution. 


J. Stefanski, Gneſen. 
Ein tüchtiger, verh. Vogt 


welcher mit Centrifugen u. Sepa⸗ 
ratoxen, ſowie in allen vorkom⸗ 
menden Artikeln vollſtänd. Beſcheid 
weiß u. welchem d. beſt. Zeugn, 
zur Seite ſtehen, ſucht p. 1. April 
Stellung. Gutsmolterei vorgezog⸗ 
Gefl. Off. u. J. M. 148 poſtl. Liſſa i. P. 


Ein j. Mann, 


der in der Kurz⸗, Weiß⸗, Woll⸗ 
und Galanteriewaaren⸗ Branche 
vollſtändig vertraut und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, ſucht 
bei beſcheidenen Anſprüchen per 


Lohn und Deputat zum 1. März 
oder 1. April geſucht. 2072 
tegemann, 

Dom. Turlefewo 
b. Jakſchitz, Kreis Inowrazlaw. 

Für ein auswärtiges Drognen⸗ 
Geſchäft wird per ſofort bei 
hohem Lohne ein fleißiger und 
nüchterner 2064 


— * 
Haushälter 
geſucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
Köchin wird per ſofort geſucht 
Kleine Ritterſtraße 4, parterre. 
Meldungen täglich 12—2 Uhr. 


Sehr geübte Schneiderinnen 
geſ. Wilhelmsſtr. 16, J. 2061 


Gefl. Off. bitte unter M. G. 1 
hauptpoſtlagernd Poſen. 2094. 
Wäſche zum Waſchen und 
Plätten in und außer dem Hauſe 
wird angenommen 2080 
Pelagia Krzyeka, 
bei Adam Sniateeki, 
Kloſterſtraße 12, 1. Etage. 


5 e cht. Einzelne 
Kutſcher der Kohlenwagen ſcheinen übrigens mit den Dieben 


ſie 
Die jugendlichen Herumtreiber verüben auch ſonſt allerleg 


gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts. 


2096. 


1. April dauerndes ae | 


3 


